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Nationalliberale Gegner des Kartells. 


Jun dem zwiſchen Nationalliberalen und Konſervativen vor 
der wet dd von 1887 geſchloſſenen Wahlkartell war 
feſtgeſetzt, daß die beiden konſervativen und die nationalliberale 
Partei ſich „in der Regel“ in den einzelnen Wahlkreiſen ſchon 
im erſten Wahlgang gegenſeitig unterſtützen 1 Man nahm 
damals an, daß die Worte „in der Regel“ zu. A. auch mit 
Riickſicht auf Mecklenburg aufgenommen ſeien, 1 1 dort die 
Liberalen ſich nicht der Kartellparole unterwerfen würden. In 
dem diesmaligen Kartellvertrage fehlen die Worte „in der Regel“. 

Is wurde deshalb angenommen und als zutreffend bezeichnet, 
daß das Kartell diesmal allgemein, aljo auch für Mecklenburg, 
ſeine Giltigkeit haben ſolle. Indeß haben die letzten Vorgänge 
bewieſen, daß die mecklenburger Nationalliberalen nicht geſonnen 


5 ſind, den Vertrag, den die Vorſtände der Kartellparteien in 
1 : n D } 
Berlin abgeſchloſſen haben, zu reſpektiren. Das Anerbieten, 


welches die mecklenburgiſche konſervative Wahlleitung den dorti⸗ 
gen Nationalliberalen in Bezug auf ein Zuſammengehen unter 
Wahrung des Beſitzſtandes gemacht hat, iſt von den National— 
liberalen rundweg abgelehnt. Auch der Reichstagsabgeordnete 
für Roſtock, ii des Vorſtandes der nationalliberalen Frak⸗ 
tion, Rechtsanwalt 2 Bankdirektor Büſing, hat in dieſen Tagen 
eine Erklärung veröffentlicht, in welcher er betont, daß auch er 
dem Kartell nicht zugeſtimmt habe und daß er mit dem Ver— 
balten ſeiner nationalliberalen mecklenburgiſchen Freunde durchaus 
einverſtanden ſei. Der Name ange fehlt auch 
50 b wu des Kartells. Wir hören übrigens, 


unter den 
daß nicht 
bloß Büſing, ſondern auch noch mehrere andere Mitglieder der 
Er nah orden Partei des Reichstages gleichfalls dem Kartell 
nicht zugeſtimmt haben. 
Dieſe Haltung der miecklenburgiſchen Nationalliberalen ver— 
dient die vollſte Anerkennung. Sie entſpricht den Grundſätzen, 
welche die nationalliberale Partei bis zum Jahre 1884 von 
ihrer Entſtehung an ſtets eingenommen hat. Selbſt in der Zeit, 
in welcher die frühere | nationalliberale mit der alten Fortſchritts⸗ 
BL partei in wichtigen Fragen ſich im Streite befand, haben die 
Nationalliberalen immer daran feſtgehalten, daß es ihre Pflicht 
wäre, in den Wahlkreiſen, in welchen es ſich um die Bekäm⸗ 
pfung der Konſervativen handelte, mit der Fortſchrittspartei zu⸗ 
a ſammenzugehen. 
Kr In Mecklenburg ſtehen die Dinge fo, 892 von den 7 Wahl⸗ 
kreiſen 5 im Beſitze der Konſervativen und 2 
tionalliberalen find. Es lag daher lediglich im Intereſſe der 
Konſervativen, ihren Beſitzſtand aufrecht zu erhalten und dafür 
die Unterſtützung der Nationalliberalen in Anſpruch zu nehmen. 
Wenn dieſe verweigert iſt, ſo geſchah es im wohlverſtandenen 
Intereſſe des Liberalismus. Die Schwächung der konſervativen 
Partei, welche gegenwärtig im Reichstag das Feld beherrſcht 
und welche jeden Augenblick einmal mit den Nationalliberalen, 
das andere Mal mit dem Zentrum eine Majorität bilden kann, 
liegt ebenſo ſehr im Intereſſe der Nationalliberalen wie in dent 
aller Liberalen. Vor allen Dingen e die gegenwärtige 
Steuer- und Wirthſchaftspolitik in den onſervativen ihre feſteſte 
Stütze. Ohne Schwächung derſelben iſt eine Wiedereinlenkung 
in die Bahnen der früheren Delbrückſchen Politik nicht denkbar. 
N Wenn die Nationalliberalen, wie dies bis zu den Wahlen von 
1884 früher ſtets der Fall geweſen, mit den Freiſinnigen zu⸗ 
u ſammengegangen wären, ſo würde es bei der gegenwärtigen Stim⸗ 
mung der Bevölkerung ſicherlich nicht ſchwer ſein, den Beſitzſtand 
der Konſervativen, nicht nur in Mecklenburg, ſondern auch in 
anderen Theilen Deutſchlands zu erſchüttern und damit die 
Parteiverhältniſſe im Reichstag zu Gunſten einer volksthümli⸗ 
cheren inneren Politik zu verändern. Deshalb war das Kartell 
ein ſchwerer Fehler und die Urheber deſſelben tragen die Ver⸗ 
a anfortung für die daraus entſtehende Schädigung des geſammten 
Liberalismus. Im Jahre 1887 hatte das Kartell wenigſtens 
den poſitiven Inhalt des Septennats, das jetzt erneuerte Kartell 
hat einen ſolchen poſitiven Inhalt überhaupt nicht. In einer 
ganzen Reihe der wichtigſten Fragen, welche im nächſten Jahre 
im Vordergrunde der öffentlichen Diskuſſion ſtehen werden, be⸗ 
finden ſich alle Liberalen im ſchärfſten Gegenſatz zu den Kon⸗ 
ſervativen oder es follte wenigſtens jo ſein. Ein Kartell, welches 
nur den Zweck hat, den Beſitzſtand einzelner Parteien aufrecht⸗ 
zuerhalten, ohne daß dieſe Parteien ſelbſt in ihren Zielen und 
Beſtrebungen gleichartig ſind, kann wohl e und unter 


in dem der Na⸗ 


al 0 feder V mE 7 en 
eine — eh bei den SHE ausüben. 


Are 


A Berlin, 9. Januar. In den Betrachtungen, welche 
die Preſſe dem Wirken der Kaiſerin Auguſta aus Anlaß ihres 
Ablebens gewidmet hat, iſt eines von ihr ausgeübten politiſchen 
Einfluſſes kaum gedacht worden. In einem Blatte aber leſen 
wir den Satz „es ſei niemals ein zuverläſſiger Beweis für die 
Behauptung geliefert worden, daß der Ultramontanismus der 
Verſtorbenen einen gewiſſen ſtillen Schutz zu danken gehabt 
habe.“ Mit der Geſchichte iſt dieſer Satz nicht in Einklang zu 
bringen. Am Rheine iſt beiſpielsweiſe wohl bekannt, daß die 
Kaiſerin in den Städten, welche ſie von Koblenz aus in den 
ſiebziger Jahren beſuchte, ihrem dem Ultramontanismus freund⸗ 
lichen Standpunkte ſowohl durch die Wahl der von ihr beehrten 
Perſonen, wie auch direkt in ihren Unterhaltungen und Anſpra⸗ 
chen vielfach Ausdruck gegeben hat. Es kam unter anderem 
vor, daß fie katholiſchen Lehrerinnen, nachdem fie deren Unter 
richt inſpizirt hatte, die Mahnung ertheilte, treu zu ihrem 
Biſchofe zu ſtehen. Dieſe Aeußerung, au ſich nur katholiken⸗ 
freundlich, wird durch die Zeit, in welcher ſie fiel, zu einer 
ultramontanismusfreundlichen geſtempelt. Man erinnert ſich 
wohl noch u Artikels der „Grenzboten“ aus dem 
Sommer 1877 der Artikel wurde damals in den Blättern als 
0 Artitel⸗ bezeichnet, und er hatte in der That, um 
ſein Ziel ganz deutlich kenntlich zu machen, ſelbſt in einer 
Klammer den Namen Eugenie genannt. Man mochte oder mag 
über den damaligen Grenzboten-Artikel denken, wie man will; 
jedenfalls iſt er nicht geſchrieben oder veröffentlicht worden, ohne 
daß ſeine thatſächlichen Vorausſetzungen zuvor ſorgfältig geprüft 
worden wären. Zudem waren dieſe thatſächlichen Vorausſetzun⸗ 
gen am Rheine, wie geſagt, offenkundig. Ueber dieſe Dinge 
heute zu ſchweigen, liegt unſeres Dafürhaltens kein Grund vor. 
Kaiſerin Auguſta hat damals nach ihrer individuellen Ueber— 
zeugung geredet und gehandelt; das gereicht ihr 1 Ehre, auch 
in den Augen desjenigen, welcher für ſeine Perſon eine andere 
Meinung hegt. Es muß ihr außerdem nachgerühmt werden, 
daß die Bekennung ihres religiöſen und kirchenpolitiſchen Stand⸗ 
punktes frei von Fanatismus oder Zelotismus war. Eine Er⸗ 
wähnung dieſes Standpunktes aber, welcher mit den rein künſt⸗ 
leriſchen und nationaliſtiſchen Erziehungseinflüſſen ihrer Jugend⸗ 
jahre ſo ſcharf kontraſtirte, iſt einfach geboten, wenn man das 
Charakterbild der verſtorbenen erſten deutſchen Kaiſerin im neuen 
Reich nicht in falſcher Geſtalt der Nachwelt überliefern will. 
Es kommt aber noch hinzu, daß der Einfluß der Kaiſerin ſich 
einmal ſogar auf die Geſetzgebung erſtreckt hat. Das ſogenannte 
Kloſtergeſetz verdankt ihr einige weſentliche Milderungen; das 
Geſetz wäre ohne den Einfluß der Kaiſerin Auguſta in ſeiner 
urſprünglichen, ſchärferen Form durchgegangen. Ihre Bemühung, 
das Zustandekommen dieſes Geſetzes ganz zu verhindern, war 
geſcheitert. Demnach muß nicht nur in der Biographie der 
Kaiſerin Auguſta ſondern auch in der Geſchichte unſrer Geſetz⸗ 
gebung der katholikenfreundlichen kulturkampffeindlichen (oder wie 
man ſonſt ſagen will) Stellung der Kaiſerin ne ge⸗ 
ſchehen. — — Diejenigen Politiker oder Blätter, welche die 
„Kreuzzeitung“ gern als die Vertreterin einer Minderheit in 
der konſervativen Partei hinſtellen, kommen immer in Verlegen⸗ 
heit, wenn die Haltung des genannten Blattes zwar von der 
„Poſt“ und andern freikonſervativen, mittelparteilichen Blättern, 
aber nicht von einem einzigen deutſchkonſervativen Organe miß⸗ 
billigt wird. Allerdings — die „Konſervative Korreſpondenz“! 
Aber die Auslaſſungen dieſes Organes erblicken ja immer erſt 
in der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ das Licht der 
Oeffentlichkeit, und es wäre wirklich einfacher, wenn man ſie 
direkt in der Offizin des Blattes in der Wilhelmſtraße drucken 
ließe und ſo die halben Satzkoſten ſparte. Es würde dann viel⸗ 
leicht mehr am Quartalsſchluſſe die Exiſtenz des Blattes in 
Frage geſtellt ſein. Heute zitirt die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ gegen die „Kreuzzeitung“ zur Abwechslung einmal die 
konſervative „Oſtpreußiſche Zeitung“. Das Zitat lein Artikel 
über die Vorgänge in Königsberg und Tilſit) ſchließt mit dem 
Satze: „Wir meinen, daß auch die nationalliberalen Herren 
Tilſiter in der Perſon des erſten Hertel des Königs in unſe⸗ 
rer Provinz (von Schlieckmann) einen Seinen Vertreter auch 


nserate, die sechsgespaltene Petitzeile oder deren 
Raum in der Morgen ausgabe 20 Pf., auf der letzten 
Seite 30 Pf, in der Abendsusgabe 30 Pf., an bevot- 
zugter Stelle entsprechend höher, werden in der Expe- 
dition für die Abendausgabe bis I I Uhr Vormittags, für 
die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen, 


ihrer Ssiketeen ſehr wohl hätten ſchen können.“ Es wird alfo | 


für längere Zeit 
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1890. 


von den Nationalliberale verlangt, daß fie die erſten Beamten 
des Königs als die beſten Vertreter des Volks betrachten, und 
dies wird als eine ganz gemäßigte Forderung hingeſtellt. — — 
Herr von Hammerſtein iſt geſtändig. Er giebt zu, daß in 
Bielefeld ein geheimes Bündniß mit den Ultramontanen geſchloſ⸗ 
ſen worden iſt; er leugnet auch nicht, daß die Meldungen über 
eine Anfrage Hintzpeters beim Kaiſer und über die Antwort. des 
letzteren „im weſentlichen zutreffen“. Es wird ſich nun fragen, 
19 5 ſich die konſervative Parteileitung zu dieſem ieee 
Kartellmitgliede zu ſtellen gedenkt. 

— Die feierliche Einſargung der irdiſchen Hülle der b 
Kaiſerin Auguſta ging geſtern Nachmittag im Kaiſerlichen Pala 
vor ſich. Die Damen des Hofſtaats der heimgegangenen Herr⸗ 
ſcherin hatten ſich die Gnade erbeten, die Bettung der theueren 
Entſchlafenen ſelbſt bewirken zu dürfen. Der ſchwere Metallfarg, 
der beſtimmt iſt, die ſterblichen Reſte der Kaiſerin zu umſchlie⸗ 
ßen, iſt im Innern mit ſchwerem weißen Atlas ausgeſchlagen. 
Die mit weißem Gewand Bekleidete liegt auf dicker, ſeidener 
Matratze; die beiden weißen Atlaskiſſen, auf denen das Haupt 
ruht, ſind mit einem dreifachen Volant von Spitzen beſetzt, in 
die mit Seidenfaden ein Blattgerippemuſter eingeſtickt iſt. D 
inneren Rand der drei übereinandergelegten Volants umſäumt 
eine ſeidene Schnur, von den vier Ecken hängen ſchwere Quaſten 
herab. N 

Der Paradeſarg, in den der ſchwere Metalleinſatz gehoben wurde, 
iſt von der Firma F. O. Kerſten hierſelbſt aus ſchweren eichenen 
Bohlen gefertigt; er mißt in der Länge 2 Mtr. 21 Ctm. und in der 
Breite 1 Meter, verjüngt ſich aber nach unten und oben zu auf 
85 Ctm. Die Höhe beträgt am Kopfende 93, am Fußende 75 Etm. 
Der Sarg iſt innen mit weißem Atlas, außen mit ſeidenem Purpur⸗ 
ſammt ausgeſchlagen, die Ecken ſind mit vergoldeten Flachornamen⸗ 
ten beſchlagen, die einzelnen Außenflächen ſind mit doppelten, 1 
goldenen Bordüren eingefaßt. Die äußere 3 Ctm. breite Borte zeigt 
ein gewundenes Blattmuſter, die innere iſt aus Schnur bebte 17 
die in dicht an einander gelegte und durch goldene Fäden verbundene 
Bogen gelegt iſt. Die Griffe des Sarges find aus maſſiver, ftart 
vergoldeter Bronze hergeſte und zeigen je zwei preußiſche gekrönte 
Adler. An jeder Langſeite ſieht man vier Griffe, an den Schmal⸗ 
ſeiten je einen Griff. Der Deckel trägt 10 Ringe, die ſich von je 
einem Metallornament abheben. Auf dem Deckel ein mit goldener 
Schnur eingefaßtes purpurnes RN? auf dem die vergoldete; 
Krone ruht, die 35 Centimeter im Durchmeſſer aufweiſt. Die Hof⸗ 
damen zierten den Sarg mit einem gemeinſam gewidmeten Kranz, 
auf deſſen Schleife die Widmung ſtand: „Ju Liebe und Dankbarkeit 
ihrer unvergeßlichen Kaiſerin und Herrin.“ Das Kaiſerpgar widmete 
noch einen zweiten Kranz mit weißen Kamelien und Palmen, auf 
deſſen Schleife die gekrönten Monogramme eingeſtickt find. Gra 
Fr. Hohenau überbrachte einen Lorbeerkranz, deſſen eine Seite Mai 
blumen ausfüllen,, während über die andere ſich eine Zuſamm 
ſtellung legt, und ſich unten ein Strauß Kamelien anſchließt. 
zog Johann Albrecht von Mecklenburg⸗Schwerin überbrachte einen 
Kranz, halb aus Edeltanne, halb aus Lorbeer geflochten und mi 
gelben Roſen geſchmückt. 
Die Ueberführung der Leiche der Kaiſerin Auguſta 
von ihrem Palais nach der Kapelle des königlichen Schloſſes 
hat geſtern Abend um 10 Uhr nach folgendem Programm ſtatt⸗ 
gefunden: f 
Das kombinirte Bataillon desz 4. Garde⸗ Grenadier⸗Regiments 
Königin bildet Spalier. Jeder fünfte im Spalier ſtehende Mann 
trägt eine Fackel. Der Sarg wird von 16 Unteroffizieren des vierten 
Garde-Grenadier-Regiments Königin getragen, 16 andere Unteroffi⸗ 
ziere gehen als Reſerve neben dem Sarge her. Der Leichenzug wird 
eröffnet durch eine halbe Eskadron des Regiments Gardes du Corps 
(im ſchwarzen Küraß). Unmittelbar vor dem Sarge marſchirt die 
Leibkompagnie des 1. Garde-Regiments zu Fuß in Grenadiermützen. 
Hinter dem Sarge werden der Kaiſer, die königlichen Prinzen, die 
Umgebung Ihrer verewigten Majeſtät, das kaiſerliche Hauptquartier, 
ſowie die ſonſtigen General⸗Adjutanten, Generale a la suite ꝛc. 
folgen. Den Schluß des Zuges bildet eine halbe Eskadran des Re⸗ 
giments der Gardes du Corps (im ſchwarzen Küraß). Das Kom⸗ 
mando über die zum Leichenzuge zu verwendenden Truppen hat der 
Major Heinrich XIX. Prinz Reuß Durchlaucht vom Regiment der 
Gardes du Corps. Derſelbe reitet an der Spitze des 15 Am 
königlichen Schloß ſteht mit dem rechten Flügel am Portal III. des⸗ 
1 — quer über die Schloßfreiheit und dieſe abſchließend — die 

1. Kompagnie des 2. Garde⸗Regiments zu Fuß, welche unter prä⸗ 
ſentirtem Gewehr (ohne lautes Kommando) den Leichenzug empfän 
Die Truppen rücken alsdann ſtill in ihre Quartiere ab. Das Regi⸗ 
ment Königin läßt am Treppenaufgang zur Kapelle des königlichen 
Schloſſes einen Doppelpoſten zurück. 

Schon in den Abendſtunden hatte ſich ein zahlreiches Pu⸗ 
blikum unter den Linden eingefunden, welches vom Opernhauſe 
bis zur Schloßbrücke dicht gedrängt ſtand, während alle übri⸗ 
gen Zugänge zu den Linden durch Militär und Schutzleute ab⸗ 
geſperrt waren. Auf der Kaiſer Wilhelm-Brücke hatten mehrere 
Kompagnien des 2. Garde⸗Regiments Aufſtellung genie 
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Prinzeſſin. 


gewiß Glück bringt.“ 


um hier den Andrang des Publikums zu verhindern. Punkt 9 
Uhr begann der Trauergottesdienſt im kaiſerlichen Palais, 
dem der Kaiſer und die anderen hohen Herrſchaften, ſowie der 
Hofſtaat der Verſtorbenen und die Dienerſchaft der Kaiſerin 
Auguſta beiwohnten. Oberhofprediger D. Kögel hielt die 
Trauerfeier ab, und dann wurde der Sarg von der Leibdiener⸗ 
ſchaft bis zur Rampe des Palais getragen, wo die 16 Unter⸗ 
offiziere denſelben in Empfang nahmen. Punkt 10 Uhr ſetzte 
ſich der Trauerzug unter Glockengeläute ſämmtlicher Kirchen 
Berlins in Bewegung. Wenige Schritte hinter dem Sarge 
folgte der Kaiſer in großer Generalsuniform mit Mantel, zu 
ſeiner Rechten der Großherzog von Weimar, zur Linken der 
Großherzog von Baden. Punkt Ys11 Uhr war der Zug in 


dem Schloßhof angelangt, und hier wurde der Sarg nach der 


Schloßkapelle getragen. f 
— Am Mittwoch Abend wurde die 
der Kaiſerin Auguſta vorgenommen. a 5 
— Auf Sonntag, den 12. Januar, Mittags 12 Uhr, iſt 
ein Trauer-Gottesdienſt in der hieſigen Schloßkapelle an- 


Sektion der Leiche 


geſetzt. 


EE Eine berliner Korreſpondenz erfährt über das Teſta⸗ 
ment der Kaiſerin Auguſta, daß die Großherzogin von 
Baden 3 Millionen, der Großherzog von Weimar eine Million, 
das Palais Prinz Heinrich erbt, der zudem ein bedeutendes Ka— 
pital erhält. 5 x RS, 
— Im Amtszimmer des Oberbürgermeiſters von Forcken⸗ 
beck traten geſtern Abend Polizeipräſident von Richthofen, der 
Rektor der Univerſität, Profeſſor Hinſchius, Oberbürgermeiſter 
von Forckenbeck, Syndikus Eberty, die Stadt⸗Bauräthe Hobrecht 
und Blankenſtein, die Stadtſchulräthe Bertram und Fürſtenau, 
Stadtrath Schmidt und die Stadtverordneten Dierſch, Solon, 
Langenbucher, Gerold und Namslau zu einer Berathung über 
Veranſtaltungen am Tage der Beiſetzung zuſammen. Von 
einer Ausſchmückung der Trauerſtraße wurde aus Mangel an 
Dagegen wurde beſchloſſen, für eine 
Spalierbildung von der Schloßbrücke bis zum Schnittpunkt 
der Sieges⸗Allee die nöthigen Veranſtaltungen zu übernehmen. 
Der Raum bietet Platz für 26000 Mann. Zur Spalierbildung 
aufgefordert ſollen werden die Innungen und ſonſtigen gewerb⸗ 
lichen Vereinigungen und die Fabriken, die Krieger und Turner, 


die Krankenkaſſen, alle Hochſchulen und die höheren Knabenlehr⸗ 


anſtalten. Mit den ſpeziellen Maßnahmen wurde eine Kom⸗ 
ten unter Vorſitz 95 Syndikus Eberty eingeſetzt, welche im 
Köllniſchen Rathhaus die ganze Nacht hindurch zu arbeiten ge⸗ 
dachte. Der Kommiſſion gehören an außer dem Vorſitzenden die 
Stadträthe Bertram und Fürſtenau und die Stadtverordneten 


— N 5 855 0 4 N „ 
Solon, Dierſch, Namslau und Langenbucher. Die Kommiſſion 


j dalle Bekanntmachungen, welche anf die Spalierbildung 
1 heute durch Säulenanſchlag der Bürgerſchaft kund 
5 nr Der frühere Reichskommiſſar für das deutſch⸗ſüdweſt⸗ 
afrikaniſche Schutzgebiet Dr. Goering, welcher bekanntlich den 
Auftrag erhalten, noch einmal auf einige Monate nach Damara⸗ 
land zurückzukehren, um dort in beruhigendem und verſöhnendem 
Sinne nach allen Seiten einzuwirken, „Hat der „Kreugzztg. zu⸗ 
folge Anfang dieſes Monats ſeine Reiſe nach Kapſtadt von, 


England angetreten. Seiner proviſoriſchen Miſſion entſprechend, 
hat er ſeine Familie in Deutſchand zurückgelaſſen, während er 


vor zwei Jahren Frau und Kind mitgenommen hatte. 5 

— Die Anerkennung der Wahl Malietoas zum 
„König“ von Samoa durch die Konſuln der drei Vertragsmächte 
iſt nach der „Frankfurter Zeitung“ den Samoanern durch nach⸗ 


ſtehende vom 8. November v. J. datirte Proklamation bekannt 


eben worden: g 5 
75 Wir die unterzeichneten Vertreter der Regierungen von Deutſch⸗ 
land. Großbritannien und den Vereinigten Staaten, geben hiermit 
17 S bek daß ſere Regierungen mit dem 
dem Volke von Samog bekannt, daß unſere Reg gen m 
auf prompte Wiederherſtellung von Frieden und Orduung 


Erinnerungen an die Kaiſerin Auguſta. 


er die Kindheit und erſte Jugend der Kaiſerin Auguſta 
e die * R.“ ſchreibt, ein lebhafter Briefwechsel 
der Frau von Schiller und der Prinzeß Karoline, der Schweſter 
des Erbprinzen von Weimar und ſomit der Tante der kleinen 
Die erſtgenannte Dame ſchreibt von dem „wunder⸗ 
ſchönen Kinde“: „Es liegt ſo vornehm und vernünftig da, daß 
man ſich gar nicht wundern würde, wenn eine Krone ihm mit⸗ 
gegeben wäre. Auch hatte es (als Frau von Schiller es zuerſt 
ſah) eine Hand über die Augen gelegt, als wenn es die Welt 
nicht ſehen wollte, vielleicht den Kometen nicht; aber der war 
in der Geburtsſtunde ſo wunderſchön und flammend, daß er ihr 
Doch das 5 Ich in 505 is) 
eine eilverkündende Kriegsfackel; die Genien des Friedens 
an nicht die Wiege der Prinzeſſin Auguſta. Schon 
plante Napoleon den Zug nach Rußland, zu dem auch Weimar 
ſeine Söhne als Feinde in das Heimathland der Hunger Groß⸗ 
fürſtin Maria Paulowna, der Erbprinzeſſin von Weimar, ſenden 
ſollte. Aber ein früher, harter Winter brach gleich einem Got— 


- Tesgericht herein und machte dem raſch geplanten und ſchnell 


ins Werk geſetzten ruſſiſchen Feldzuge ein jähes Ende. Dann 


kamen die großen Tage der Befreiung, und nach ihnen eine 


ſtillere Zeit. Ein Brief vom Maler Meyer ſchildert das ge⸗ 
1 5 Familienleben im Hauſe des erbprinzlichen Paares 


(Mai 1816): „Prinzeſſin Maria — die um drei Jahre ältere 


Schweſter der Prinzeſſin Auguſta — zeichnet alle Tage ein 
0 wir 7 jenaiſche Gartenhäuſer im 0 
Geſchmack, die auf dem Wege nach Zwätzen gebaut 1 N 10 
auf der Eunitzburg ſind wir geweſen und haben in Cunit N ) 
den Studenten das Lied „Ein freies Leben führen wir“ abge 


bernt. Eines Abends empfahl ſich Goethe dadurch, daß er 


lerlei Merkwürdiges aus dem Orient berichtete und den Prin⸗ 
u 5 


der Wirth gebunden, von 
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auf den Samoainſeln und in Anbetracht der Schwierigkeiten, welche | 


bei dem gegenwärtigen unorganiſirten Zuſtande ihrer (der Samoa⸗ 
inſeln) Regierung eine Wahl umgeben würden, in Folge gemeinſamen 
Uebereinkommens erklärt haben, daß Malietoa Laupepa, welcher vor⸗ 
dem am 12. Tage des Juli 1881 zum König gemacht und ernannt 
worden iſt, und als ſolcher von den drei Mächten anerkannt worden 
iſt, von jetzt ab wiederum in der Ausübung dieſes Amtes anerkannt 
werden ſoll. Zu gleicher Zeit fordern wir das Volk von Samoa 
auf, ungeſäumt ſolche Maßregeln zu ergreifen, als nach ſamoaniſchem 
Gebrauche erforderlich ſind, um den Oberhäuptling Laupepa als 
König von Samoa wieder einzuſetzen.“ — In einer Korreſpondenz 
der „Frankfurter Zeitung“ aus Sydney vom 22. November wird im 
Anſchluß an die obige Mittheilung eines in Samoa, verbreitet ge⸗ 
weſenen Gerichts erwähnt, wonach Malietoas Begnadigung über⸗ 
haupt nur auf ein direktes Verlangen der Vereinigten Staaten 
zurückzuführen ſei, die eine ſolche geradezu als conditio sine qua non 
ihres Eintrittes in die Verhandlungen hingeſtellt habe. 

— Eine Bergarbeiterverſammlun g, welche von Delegirten 


DR: einzelnen niederſchleſiſchen Belegſchaften zahlreich beſucht war, 
hat am Montag in Altwaſſer ſtattgefunden. Es wurde beſchloſſen: 


J. Einführung achtſtündiger Schicht exkl. Ein⸗ und Ausfahrt vom 
1. April dieſes Jahres ab, 2. Einführung eines Wochenabſchlags von 
12 Mark, 3. Erhöhung der Löhne um 10 Prozent zu verlangen. Die 
Verſammlung in Altwaſſer wurde mit den Worten geſchloſſen: „Wir 
wollen Frieden mit unſeren Arbeitgebern, aber keinen Kirchhofs⸗ 
frieden.“ 

— Der Bericht über die ſtaatlicherſeits angeordneten Unter— 
ſuchungen der Verhältniſſe in den Kohlenrevieren wird 
den „B. Pol. Nachr.“ zufolge demnächſt im „Reichsanz.“ ver⸗ 
öffentlicht werden. Er iſt ſehr umfangreich und wird eine be— 
ſondere Beilage des amtlichen Blattes bilden. 

— Regensburg, 7. Januar. Die hieſige Handels- und Ge— 
werbekammer begutachtete eine vom Verband bayeriſcher Gaſtwirthe 
an das Staatsminiſterium des Innern gerichtete Vorſtellung, worin 
gebeten wird, die in der Verordnung vom 25. April 1811 enthaltenen 
Beſtimmungen über die Rechtsverhältniſe zwiſchen Brauern 
und Wirthen außer Kraft zu ſetzen. Nach jener Verordnung 
iſt, wenn nicht eine vertragsmäßige anderweitige Beſtimmung vorliegt, 
dem Brauer, mit welchem er einmal wegen 
Bierbezug in Verbindung getreten iſt, für die ganze Dauer des Sud⸗ 
jahres, d. i. von dem 1. Oktober des einen bis zum 30. September 
des anderen Jahres, ſein geſammtes Bier zu beziehen, und kann 
dieſes Verhältniß nur durch ſchriftliche Kündigung an Michaeli gelöſt 
werden. Das Staatsminiſterium hatte der Kammer die Frage vor⸗ 
gelegt, ob dieſe bei den heutigen Produktionsverhältniſſen jeder inne⸗ 
ren Begründung entbehrenden Vorſchriften aufzuheben wäre und die⸗ 
ſelbe aufgefordert, ſich über den Erlaß eines bezüglichen Geſetzes gut⸗ 
achtlich zu äußern. Die Kammer befürwortete die Aufhebung jener 
Verordnung einſtimmig. (Nordd. Allg. Ztg.) 


Republik Braſilien. 

Rio de Janeiro, 7. Januar. Trotz ihrer vielen Miß⸗ 
griffe auf adminiſtrativem Gebiete erwirbt die proviſoriſche Re⸗ 
gierung der Republik Braſilien doch durch die Bekämpfung 
des jeſuitiſchen Einfluſſes ſich ein Verdienſt um die geiſtige 
Emanzipation des braſilianiſchen Volkes. Wie bereits mit⸗ 
getheilt, ordnet ein Dekret der proviſoriſchen Regierung vom 
7. Januar die Trennung der Kirche vom Staat an und 
garantirt die religiöſe Gleichſtellung. Die durch das Kaiſerreich 
bewilligten Penſionen ſollen weiter bezahlt werden. Liſſaboner 
Meldungen zufolge hat ferner die proviſoriſche Regierung eine 
Neuerung vorgenommen, die einen etwas verwunderlichen Anſtrich 
hat. Sie hat nämlich den Wochentagen, ſowie den Monaten 
neue Namen beigelegt: Der Sonntag heißt Humanidi, Tag des 
Menſchen, im Gegenſatze zum Tage des Herrn. Die übrigen 
Tage heißen: Maridi, Tag des Gatten: Patridi, Tag des 
Vaters; Filidi, Tag des Sohnes; Fratridi, Tag des Bruders; 
Domidi, Tag des Hauſes; Matridi, Tag der Mutter. Die 
neuen Monatsnamen lauten: Moſes, Homer, Ariſtoteles, Archi⸗ 
medes, Cäſar, Apoſtel Paulus, Karl der Große, Dante, Gutten⸗ 
berg, Shakeſpeare, Descartes 
Namen, beſonders 


Hofgärtners Sickel in Belvedere ſchien oft kein Ende nehmen zu 


[Sultan in der Türkei habe“. 


dem Vorſitz des Ab 


— 


iſt an und für ſich eine unwejentliche Formfrage, weit gefährlicher 


für die Republik iſt es, durch die am 
20. November v. J. Provinzial⸗ 
verſammlungen großen Unwillen im Lande hervorgerufen hat. 
g nennt die Verfügung eine „Maß⸗ 
regelung der Provinzen“ und bekämpft ſie heftig, und die in 
Porto Alegre erſcheinende „Deutſche Zeitung“ bemerkt, daß da⸗ 
durch den Gouverneuren der einzelnen Staaten Rechte gegeben 
würden, „die weder der Selbſtherrſcher aller Reußen noch der 
Der Erlaß, unterzeichnet von 
Deodoro da Fonſeca und Ariſtides Lobo, lautet: 

„Die probiſoriſche Regierung der Vereinigten Staaten von Bra⸗ 
ſilien verfügt: Art. 1. Sämmtliche Aſſembleas Brovinciales, die 
geſetzlicher Weiſe gewählt wurden, ſind aufgelöſt. Art. 2. Bis zur 


definitiven Konſtituirung der Vereinigten Staaten von Brasilien 
ſtehen den Governadores der verſchiedenen Staaten folgende Rechte 


st: 51. Die bürgerliche, richterliche und kirchliche Eintheilung der 
Staaten, ſowie die Verlegung der Regierungsſitze nach Orten, die 
paſſend erſcheinen, zu verfügen. § 2. Das öffentliche Unterrichtsweſen 
einzurichten und in allen Graden zu reformiren. § 3. Das Private 
eigenthum im Intereſſe des Staates expropriiren zu laſſen, überall, 
wo noch keine bezüglichen Geſetze beſtehen. § 4. Die Ausgaben der 
Staaten zu beſtimmen, Steuern auszuſchreiben 1 N 
welche zur Deckung der Ausgaben nothwendig ſind, ſobald dieſelben 
nicht die vom Geſammtſtaate eingezogenen Steuern beeinträchtigen. 
5 5. Die Verwendung der öffentlichen Einnahmen und die Rech⸗ 
nungsablage über dieſelben zu ſiskaliſiren. 8 6. Oeffentliche Aemter 
ins Leben zu rufen, fie mik paſſenden Beamten zu beſetzen und die 
Gehälter derſelben zu beſtimmen. 3.7. Oeffentliche Arbeiten zu de⸗ 
kretiren und über Landſtraßen, Schifffahrt im Innern des Staates, 
über Bau und Verwaltung von Gefängniſſen, Arbeits⸗ und Beſſe⸗ 
rungsanſtalten, ſowie über öffentliche Unterſtützungsanſtalten und. 
ſämmtliche politiſche und religiöſe Geſellſchaften zu verfügen. § 8. 
Die unentbehrliche Polizeimacht ins 
Anſtellung, der Organiſation und Disziplin derſelben in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Bundesregierung feſtzuſtellen. § 9. Zu ernennen, 
ſuspendiren und zu entlaſſen alle öffentlichen Beamten, mit einziger 
Ausnahme der lebenslänglichen, Richter, die aber auch ſuspendirt und 
prozeſſirt werden können, wobei die Bundesregierung die höchſte In⸗ 
ſtanz iſt. § 10. Anleihen zu miachen und die Zahlung der betreffenden 
Zinſen und Amortiſirung zu befehlen, unter Billigung der Bundes⸗ 
zochedeang. 5 11 Die Verwaltung der Güter des Staates zu leiten 
und diejenigen Güter verkaufen zu laſſen, deren Erhaltung nicht 
räthlich erſcheint; doch muß der Verkauf in öffentlicher Aukkion ge⸗ 
ſchehen. § 12. Die Organiſation der Statiſtik, den Unterricht der 
Indianer und die Errichtung von Kolonien zu fördern. § 13. Bei 
der Bundesregierung gegen die Geſetze und Becchlüſſe anderer Staaten 
vorſtellig zu werden, die die Intereſſen des Einzelſtaates ſchädigen. 
Art. 3. Die proviſoriſche Bundesregierung behält ſich das Recht vor, 
die den Governadores hiermit 
zu erweitern odr zu unterdrücken, ſowie auch durch andere zu erſetzen, 
wenn es nöthig ſein ſollte im Intereſſe des Ausbaues der Verhält⸗ 
niſſe, der öffentlichen Wohlfahrt und Rechte des Volkes.“ 

Zur Beruhigung der Gemüther wird die den Statthaltern 
gewährte Machtvollkommenheit nicht beitragen. Allerhand revo⸗ 
lutionäre Elemente ſuchen bereits daraus Vortheil zu ziehen. 

1 — ee — — * ＋ Pr * 
Wie aus Rio brieflich berichtet wird, tauchen bereits die berüch⸗ 
tigten Capangas und Capoeiras ſo häufig und zahlreich in der 
Stadt auf und allerhand Blutthaten und öffentliche Ruheſtö⸗ 
rungen mehren ſich in ſolcher Weiſe, daß die Bürger bald das 
Gruſeln lernen dürften und der Beobachter der Zeiterſcheinungen 
allerlei Zeichen gewahr wird, welche auf eine Gährung in den 
Tiefen der Geſellſchaft ſchließen laſſen. Der Unterſchied zwiſchen 
den beiden Elementen iſt gering; der Capanga iſt der Ausführer 
irgend einer ihm aufgetragenen That beziehungsweiſe Unthat; 
der Capoeira iſt der Unruheſtifter von Profeſſion, und als 
ſolcher mordet er nicht ſelten aus bloßer Wolluſt am hellen 
Tage und auf offener Straße. In dieſe Kategorie ſcheinen 
mehrere Blutthaten der letzten Zeit zu gehören, und es wird 
dadurch zunächſt nur die Anweſenheit des rohen Geſindels in 
Rio erwieſen. Aber die Gefahr liegt nahe, daß die Reaktion 
ſich dieſes rohe Geſindel zu ihren Zwecken dienſtbar macht.“ 

Parlamentariſche Nachrichten. 
— Die Budgetkommiſſion dVesfteichstags trat heute unter 
geordneten v. Be n wieder zuſammen und 


—n er 


Im Sommer lebte die Großherzogliche Familie meiſt im 
Luſtſchloß Belvedere, dem Lieblingsaufenthalte der Großfürſtin, 
von dem Göthe der Prinzeſſin Auguſta eine Zeichnung ge— 
ſchenkt hatte mit der Widmung: 1 

„Erleuchtet draußen hehr vom Sonnengold, 
Bewohnt im Innern, traulich froh und hold, 
Erzeige ſich Dein ganzes Leben ſo: 

Nach außen herrlich, innen hold und froh.“ 

Von hier aus wurden kleinere oder größere Spaziergänge 
unternommen, und recht oft ging es in die an der Ilm gelegene 
Walkmühle, wo die Müllerskeute Vent wohnten, mit denen das 
großherzogliche Haus gute Nachbarſchaft' hielt. Die Prinzeſ⸗ 
ſinnen fanden in Fritz Vent, dem Müllersſohn, den beſten 
Freund, der ihnen Obft von den Bäumen ſchüttelte, auch wohl 
ein Brett als Schaukel über einen Balken legte, zum „Wippen“. 
Es war zu ſchön bei Vents; die Großmutter zauberte Alles 
herbei, friſche Milch, Honig, Obſt, Schinken; auch zum Schlacht⸗ 
feſt waren die Kinder geladen. Aber ebenſo oft kehrten Vents 
im Schloſſe ein, irgend einen Auftrag auszurichten, und Prinzeß 
Auguſta hatte ihren Papagei die Worte gelehrt: „Auguſta die 
Karoline (Hein, Vents Frau) iſt da.“ i b 

Von der! Prinzeſſin Auguſta ſchreibt Humboldt am Ende 
des Jahres 1826: „Die Schweſter der Prinzefſin Maria ſoll 
ſchon in dieſer frühen, kaum der Kindheit entgangenen Jugend 
einen feſten und ſelbſtändigen Charakter haben. Ihr lebendiger, 
durchdringender Geiſt ſpricht aus ihrem Blick; ihre Züge ſind 
10 höchſten 1 bedeutungsvoll und ihre ganze Geſtalt wird 
ich in einigen Jahren gewiß noch schöner als ſie seht 
erſcheint, entwickeln.“ e le ee en 

Das Schloß Weimar, „von jeher wegen ſeiner Gaſtlichkeit 
berühmt“, wird nun ein Magnet für manchen fürſtlichen Sproß; 
denn „die beiden Töchter ziehen durch aumuthige Schönheit und 
auserleſene Bildung die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich.“ 
Auch die dem großherzoglichen Hanſe verwandten Prinzen Wil⸗ 


5 


und einzuziehen, 


Leben zu rufen und die Art der 


gegebenen Befugniſſe zu beſchränken, 


berieth zunächſt die an die Kommiſſion zurück verwieſene Forderung 
des Extraordinariums der Poſtverwaltung: 535 f 

Baurate zur Vergrößerung des Poſtgrundſtücks und zur Herſtellung 

eines neuen Dienſtgebäudes in Frankfurt a. M. Die Baukoſten für 

den Bau ſind bekanntlich insgeſammt auf 2500000 Mark veran⸗ 

schlagt, wovon, im vorigen, Jahre 705000 Mark bewilligt wurden, 

welche bis zum Schluſſe des Etatsjahres zur Verwendung gelangen. In 
diem Neubau ſoll, eben jo wie im alten Gebäude, ein Abiteigequartier 
für den Kaiſer errichtet werden. Das Wort nahm zunächſt Staats⸗ 
ſekretär v. Step han: Es jeten über dieſen Bau in der Preſſe theil⸗ 
weiſe ganz unrichtige Nachrichten verbreitet worden, weshalb er gern 
Gelegenheit nehme, die Sache klar zu ſtellen. Nachdem ſich die 
Räumlichkeiten für den Poſtdienſt als nicht genügend erwieſen und 
ein Neubau in Ausſicht genommen war, habe man ſich anch ent⸗ 
ſchloſſen, das Abſteigequartier für den Kaiſer wieder herzuſtellen. 
Das ſei keineswegs eine private Angelegenheit des Kaiſers, denn wie 
in allen größeren Orten, ſo ſei es auch in Frankfurt nothwendig, 
dem Kaiſer bei ſeiner Anweſenheit daſelbſt ein Wohngebäude zur 
Verfügung zu ſtellen, wo der Kaiſer die laufenden Geſchäfte erledigen 
könne. Der Neuban habe ſich aus dienſtlichen und Geſundheitsrück⸗ 
ſichten als nothwendig erwieſen und da das gegenwärtige Quartier 
des Kaiſers falle, müſſe auch der Erſatz dafür bewilligt werden. 
Nach den Vorſchlägen der Subkommiſſion ſei der Anſchlag auf 
2280000 Mark vermindert und die Regierung würde damit einver⸗ 
ſtanden ſein. Abgeordneter von Franckenſtein (Zentrum): Er 
habe im Plenum beantragt, die Baurate abzuſetzen und dieſer 
Anſicht ſei er auch noch heute. Ein dringendes Bedürfniß 
für den Neubau vermöge er nicht anzuerkennen. Man möge 
warten bis zur nächſten Seſſion und dem nächſten Reichstage die 
Forderung von Neuem unterbreiten, der könne ſich dann ſchlüſſig 
machen. Regierungsſeitig wird noch hervorgehoben, daß in den 
Ferien zwei Petitionen eingegangen ſeien, welche für die Bewilli⸗ 
gung der Forderung eintreten, die eine vom Magiſtrat, die andere 
von der Handelskammer in Frankfurt a. M. Der Poſtarzt habe die 
Räume unterſucht und einen täglichen achtſtündigen Aufenthalt darin 
für geſundheitsſchädlich erklärt. Abg. Richter (dfreiſ.) vermag ein 
dringliches Intereſſe für den Neubau nicht anzuerkennen. Der Poſt⸗ 
verwaltung ſei der Vorwurf zu machen, daß ſie nicht von vorn⸗ 
herein die Abſicht, ein kaiſerliches Abſteigeguartier zu bauen, kund⸗ 
gegeben habe. Eine Verpflichtung zu dieſem Bau liege für das 
Reich keinesfalls vor. Im Uebrigen halte er auch das dienſtliche 
Intereſſe der Poſt und das kaiſerliche Quartier nicht wohl verein⸗ 
bar in demſelben Hauſe. Staatsſekretär v. Stephan beſtreitet, daß 
die Poſtverwaltung die Abſicht, ein kaiſerliches Abſteigequartier zu 
bauen, verheimlicht habe. Abg. v. Wedell-Malchow (dkonſ.) 
tritt der Meinung v. Franckenſteins bei; die Sache ſei nicht ſo dring⸗ 
lich und man möge noch ein Jahr warten. Aehnlich äußern ſich die 
Abgeordneten Kalle (nationall.) und Lingens (Zentrum), während 
Abg. Richter ſchließlich anregte, daß dem Kaiſer nochmals Vortrag 
gehalten werde. Der Kaiſer dürfte vielleicht von dem Abſteigequar⸗ 
tier Abſtand nehmen und über das dienſtliche Intereſſe, welches den 
Neubau des Poſtgebäudes erfordere, herrſche ja keine Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit. Bei der Abſtimmung wird die erſte Rate für den Bau 


des kaiſerlichen Abſteigeguartiers in Höhe von 300.000 M. 
einſtimmig abgelehnt; von der Forderung von 535 500 M. wer⸗ 
| den alſo nur als erſte Baurate für den Umbau des Poſtdienſtge⸗ 
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bäudes 235 500 M. bewilligt. € 


Lokales. 


Poſen, den 10. Janugr. 

u. Den Kranz der Stadt Poſen für J. M. die Kaiſerin 
Auguſta, ein Meiſterſtück der Kunſtgärtnerei, wird Herr A. Jortzig, 
in deſſen Gärtnerei derſelbe angefertigt worden iſt, heute mit dem 
Nachtzuge nach Berlin bringen und morgen Vormittag um 11 Uhr 
in der Schloßkirche am Sarge der heimgegangenen Kaiſerin-Wittwe 
niederlegen. 

* Ein ſeltenes Jubiläum wurde heute ſtill und geräuſchlos in 
den Räumen des hieſigen k. Telegraphenamtes begangen. Am heuti⸗ 
gen Tage waren es fünfundzwanzig Jahre, daß die Wittwe A. Folta 
mit Bürſte und Schauertuch, mit Feuerhaken und Kohlenſchaufel in 
unermüdlich pflichtgetreuer Hausdienerweiſe für Bereinigung und 
Heizung der Dienſträume des Telegraphenamtes ſorgt, Sommer und 
Winter, Tag für Tag ohne Ausnahme, war und iſt die vierte 
Morgenſtunde der Beginn ihres mühſamen Waltens. Kein Beamter 
aus der Berufsgenoſſenſchaft hat wie ſie das Telegraphenamt aus 
kleinen Anfängen, mit nur wenigen Telegraphiſten und einer gerin⸗ 
gen Zahl ſchwerfälliger Apparate in engen Miethsräumen, ſich ent⸗ 
wickeln ſehen zu ſeinem jetzigen Umfange mit 35 Beamten und gegen 
vierzig, auf hoher Stufe der Leiſtungsfähigkeit ſtehenden Druck-, 
Schreib- und Fernſprechapparaten in luft⸗ und lichtreichen Zimmern 
eines reichseigenen Dienſtgebäudes. Die Telegraphenbeamten haben 
es ſich denn auch nicht nehmen laſſen, die nunmehr im 68. Lebens⸗ 
jahre ſtehende äußerſt brave, von des Gefchices 


helm und Karl von Preußen kehren im November 1826 dort 
ein, worauf ſich Prinz Karl mit der Prinzeſſin Maria zu Weih⸗ 
naachten verlobt und im nächſten Mai ſich mit ihr vermählt. 
Nachdem die fürſtliche Braut die Heimath verlaſſen, wurde es 
der Prinzeſſin Auguſta recht einſam in den Zimmern, die beide 
Schweſtern gemeinſam bewohnt hatten. Ueberdies folgte bald 
eine Zeit ernſter Sammlung für die nun ſechszehnjährige Brin- 
zeſſin; ſie wurde am 21. Auguſt 1827 vom Ober-Hofprediger 

D. Röhr konfirmirt. 
Zwei Jahre ſpäter, am 16. Februar 1829, verlobte ſich 
Prinz Wilhelm von Preußen mit der inzwiſchen erblühten 
Prinzeſſin. Eine glänzende Verſammlung von Zeugen und 
Gäſten war zugegen, als die Verkündigung des Eheverſprechens 
zwiſchen Prinz Wilhelm von Preußen, Generallieutenant und 
kommandirenden General des 3. Armeekorps, mit Prinzeß 
Auguſta zu Sachſen-Weimar⸗Eiſenach vollzogen wurde Nach⸗ 
dem die erſten Tage freudiger Unruhe vorüber waren, wurde 
auch in der Walkmühle förmlich Brautviſite gemacht. In acht⸗ 
zehn Wagen fuhr die Hofgeſellſchaft hinaus, einen frohen Nach— 
mittag in ländlicher Einfachheit zu verleben. Ein Küchenwagen 
hatte die nöthigen Vorräthe zur Bewirthung der Gäſte zuvor 
hingebracht. Da ſtanden nun Vents Kinder und diejenigen der 
Nachbarhäuſer Oberweimars in herzlichſter Bewunderung, aber 
auch recht verlegen vor den vielen fremden Gäſten, die zu ihrer 
„Prinzeſſin Auguſta“ Verlobung nach Weimar gekommen waren. 
Und wie prächtig und doch jo ſittig einfach ſah ſie ſelbſt aus 
im himmelblauen Kleide, eine goldene Kette durch die ſchweren 
dunklen Flechten geſchlungen! Bei Goethe hatte das Brautpaar 
ebenfalls einen Beſuch gemacht; er hatte die hohen Heerſchaften 
im einfachen, langen Hausrocke empfangen, und Prinz Wilhelm 
ging noch manchmal allein hin während ſeines Aufenthaltes in 
Weimar, dort genußreiche Stunden zu verleben. Wenige 
Monate und Prinzeß Auguſta nahm Abſchied von der 
Heimath. Mit endloſen Jubelruſen wurde die geliebte Prin⸗ 


Mächten mit Freu⸗ 


500 Mark als erſte 
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DE und Gütern des Lebens ſehr ſparſam bedachte Frau zu ihrem 
hreutage zunächſt mit einem namhaften, durch Sammlung in der 
engſten Berufsgenoſſenſchaft aufgebrachten Geldgeſchenke zu erfreuen 
ſowie ihr weitere, auf die Gedenkfeier Bezug habende ſinnige Auf⸗ 
nerkſamkeiten zuzuwenden. Möge der wackeren Jubilarin ihre 
Pflichttreue durch einen von Noth und Sorgen freien Lebensabend 
reichlich belohnt werden. * ES 
. Perſonalien. Der königliche Amtsrichter Reep in Goſtyn 
iſt zum ſtellvertretenden Vorſitzenden des für den Kreis Goſtyn zu 
Goſtyn errichteten Schiedsgerichts der Poſenſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen. Berufsgenoſſenſchaft ernannt worden. 

5 * Perſonal⸗Nachrichten im königlichen Eiſenbahn⸗Direk⸗ 
tions⸗Bezirk Bromberg. Abgang: Der Regierungsbaumeiſter 
Epſtein in Bromberg tft der königlichen Eiſenbahn⸗Direktion zu 
Magdeburg zur Beſchäftigung überwieſen. Geſtorben: Eiſen⸗ 
bahnſekretär Holz in Bromberg, die Stations⸗Aſſiſtenten Boehm 
und Ziehm in Berlin. Ernannt: Bureau⸗Aſſiſtent Dehnel in 
Bromberg zum Betriebs⸗Sekretär. Verſetzt: Regierungs-Bau⸗ 
meiſter Jahr in Bromberg nach Königsberg i. Pr. Die 
Prüfung beitanden: Die Buüreau⸗Aſpiranten Nietzig und Witt 
ſowie der Zivil⸗Supernumerar Wellnitz in Bromberg zum Be- 
triebs⸗Sekretär. Sonſtiges: Dem Lokomotivführer Elsner in 
Königsberg i. Pr. iſt bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Poſtaliſches. Briefe für Reiſende, ſowie für die Schiffs⸗ 
offiziere und Mannſchaften an Bord der Reichspoſtdampfer 
auf der Ausreije nach Oſtaſien und Auſtralien, welche mittelſt der 
Verbindungsfahrt Brindiſi⸗Port Said den Empfängern noch in Port 
Said zugeführt werden ſollen, müſſen mit dem in die Augen fallen⸗ 
den Vermerk „An Bord des Reichspoſtdampfers N. N. (nähere Be⸗ 
zeichnung der Fahrtrichtung), Port Said“ verſehen ſein. Fehlt 
dieſer Vermerk, ſo gelangen die Briefe zunächſt an das Orts⸗Poſtamt 
in Port Said und können, da die Reichspoſtdampfer der Hauptlinie 
ſofort nach Uebernahme der aus Brindiſi eingegangenen Poſten ihre 
Reiſe fortſetzen, den Empfängern nicht mehr behändigt werden. 
Schul ⸗ Chronik. A. Evangeliſche Schulen. Ange⸗ 
ſtellt: a) Definitiv der Lehrer Arlt aus Jaratſch-Hauland, 
Kreis Obornik, vom 1. Januar 1890 ab in Boguniewo, Kreis 


Obornik; b) unter Vorbehalt des Widerrufs der Lehrer 
Grein aus Sangerhauſen vom 1. Januar 1890 ab in Po⸗ 


gorzela, Kreis Koſchmin. — B. Katholiſche Schulen. An⸗ 
geſtellt. a. Definitiv die Lehrer 1. Ceſielski aus Kobyle— 
pole, Kreis Poſen-Oſt, vom 1. Februar d. J. ab in Chludowo, 
Kreis Poſen-Oſt; 2. Omieezynski aus Wrzesnica, Kreis 
Pleſchen, vom 1. Januar d. J. ab in Kowalewo, Kreis Pleſchen; 
— 3. Kowalski in Kotowiecko, Kreis Pleſchen; b) unter 
Vorbehalt des Widerrufs die Lehrer 1. Krzewinski 
aus Strenze vom 1. Januar d. J. ab in Biadki, Kreis Kro⸗ 
toſchin; — 3. Bogajewicz aus Sſupia, Kreis Rawitſch, vom 
1. Februar d. J. ab in Gnin, Kreis Grätz. 

d. Beſitzwechſel. In der Berlinerſtraße kam geſtern das 
Grundſtück Nr. 17, den Vieſiekierskaſchen Erben gehörig, grenzend 
an das Grundſtück des polniſchen Theaters, zum öffentlichen Ver⸗ 
kauf. Meiſtbietende blieben die Herren v. Urbanowski und Dr. 
Kuſztelan, welche im Auftrage der polniſchen Theater⸗Aktiengeſell⸗ 
ſchaft boten und bis 103 000 Mk. gingen; die nächſten Bieter waren: 
Dr. Jerzykowski mit 102000 M. u. A. Stark mit 101000 M. 

—u. Witterung. Dem gelinden Froſte iſt ſeit einigen Tagen 
abermals ſo mildes Wetter gefolgt, daß die Bauhandwerker zum 
Theil ihre Arbeiten im Freien wieder aufnehmen konnten. Leider 
iſt das jetzige Wetter nicht dazu angethan, die ungünſtigen Geſund⸗ 
heitsverhältniſſe zu beſſern. 

u. Die Influenza graſſirt beſonders ſtark unter der ärmeren 
Bevölkerung und tritt in einzelnen Familien recht ernſt auf. Auch das 
Perſonal der Eiſenbahn leidet in großer Zahl an dieſer Epidemie, 
ſo daß fortwährend Vertretungen nöthig werden. Beſonders arg 
heimgeſucht iſt das Fahrperſonal der Eiſendahnen. Unter dem Militär 
mehren ſich die Erkrankungen an der Influenza ebenfalls noch. 
FFF ET EEE 


&elegraphifhe Nachrianen. 


Berlin, 10. Januar. In gewiſſen hieſigen politiſchen 
Kreiſen tritt mit großer Beſtimmtheit das Gerücht auf, der 
Kaiſer werde kurz vor den Wahlen neuerlich eine Kundgebung 
im Sinne des Kartells erlaſſen. (Uns erſcheint dieſes Gerücht, 
das wohl ſchon ein vorbereitendes Wahlmanöver iſt, doch noch 
ſehr der Beſtätigung zu bedürfen. D. R.) 

Madrid, 10. Januar. Heute Morgen iſt folgendes wei— 
tere Bulletin ausgegeben worden: Die mit der Kräfteabnahme 
des Königs auftretenden Erſcheinungen laſſen befürchten, daß 
das zeutrale Nervenſyſtem in Mitleidenſchaft gezogen worden. 


r 


zeſſin am 3. Juni bei ihrem letzten Beſuch im Theater von 
den Bewohnern Weimars begrüßt. Am 5. Juni ging die 
Prinzeſſin ganz allein zu Goethe, ihrem treuen, väterlichen 
Freunde Lebewohl zu ſagen. Als ſich die Thür längſt hinter 
der Scheidenden geſchloſſen, ſaß der Dichter ſinnend da; endlich 
erhob er ſich mit den Worten: „Mag es ihr wohlergehen in 
dem ungeheuer weiten und bewegten Element!“ 

Wie bereits erwähnt, waren die beiden Prinzeſſinnen 
Lieblinge Goethes. Das Weſen der beiden jugendlichen Schweſtern 
ſpiegelte ſich in den Geburtstagsverſen, die ihnen der Dichter 
widmete. Der Prinzeſſin Marie überreichte er zum 2. Februar 
1820 mit Raphaels „Gärtnerin“ das Gedicht, welches beginnt: 

„Sanftes Bild dem ſanften Bilde 
Unſrer Fürſtin widmet ſich; 
Solche Ruhe, ſolche Milde 
Immerfort umſchwebe dich. 
Denn ein äußerlich Zerſtreuen, 
Das ſich in ſich ſelbſt zerſchellt, 
Fordert inneres Erneuen 
Das den Sinn zuſammenhält. . ..“ 5 
Heiterer und jubelnder war der Ton, den der Dichter in den 
Strophen zum 9. Geburtstage der Prinzeſſin Auguſta anſchlug. 
Den Kupferſtich von Elzheimers „Aurora“ wählte er für ſie 
als Geſchenk und ſchrieb dazu im Garten der Prinzeſſinnen 
einige Strophen, die mit den Worten ſchließen: 
„ . Und ſo täuſchen wir die Ferne, 
Segnen alle Holden Sterne, 
Die mit Gaben Dich geſchmückt. 
Neue Freude, neue Lieder 
Grüßen Dich. Erſcheine wieder! 
Denn der neue Frühling blickt.“ 

Mit liebevoller Sorgfalt überwachte Goethe die Erziehung 
der Prinzeſſin und hatte ſeine Freude, wie körperliche Anmuth 
und geiſtige Vorzüge ſich bei ihr harmoniſch entwickelten. An 
Zelter ſchrieb er: „Sie darf mitreden, denn ſie hat etwas ge⸗ 
lernt.“ Der Dichter rühmte, daß ſie weibliche und fürſtliche 


mit deſſen einſtigem Erbtheil ein jo gewagtes Spiel geſpielt 


der ihre Huld und Anmuth und patriotiſche Wärme rühmt, und 


keit des Schiffes ankomme. 
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Unter den obwaltenden Umſtänden Hat das Miniſterium beſchloſſen, 
die Geſchäfte jo weiterzuführen, als wenn es ſein Entlaſſungs⸗ 
geſuch nicht eingereicht hätte. = 
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[Telegraphiſcher Spezial⸗ 
Bericht der „Poſener Zeitung.“ ] Der Reichstag been⸗ 
digte heute die Berathung des Marineetats. Die allgemeine. 
Diskuſſion über die Vermehrung der Marineausgaben wurde 
fortgeſetzt und dabei zugleich die Forderung einer Kaiſeryacht 
beſprochen. Abg. Rickert betonte nochmals die Aenderungen, 
welche in den Anſchauungen über die Marineverwaltung einge 
treten ſind und die pekuniären Konſequenzen der Neubauten. 
Die Forderung der Kaiſeryacht hielt er für nicht hinreichend 
begründet. Der Abg. Richter bekämpfte desgleichen die Ford 
rung einer Kaiſeryacht, da die Hohenzollern bisher ſehr wohl 
ohnegeine ſolche ausgereicht und der Zweck, auf ſolcher Yacht 
von fernen Orten her Staatsgeſchäfte zu erledigen, nicht maß⸗ 
gebend ſein dürfe, da bei längerer Abweſenheit des Monarchen 
eine Stellvertretung nothwendig ſei. Er betonte zugleich, daß 
die Mehrausgaben der Marine für die Kolonicen in keinem Ver⸗ 
hältniß zu den verfolgten Zielen ſtänden. Abg. Windthorſt 
warnte gleichfalls vor übermäßigen Mehrforderungen. Staats 
ſekretär Heusner und die Abgg. Bennigſen, Frege, Stol- 
berg und Woermann wiederholten für die Jacht des Kaiſers 
die bereits in den Motiven gegebene Begründung der Schaffung 
eines ſchnellen Fahrzeuges und betonten die durch die Reiſen 
des Kaiſers geſchaffene Friedenslage, worauf jedoch Abg. Rich⸗ 8 
ter erwiderte, daß für ſolche Reiſen es nicht auf die Schnellige 


Berlin, 10. Januar. 
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Montag: Berathung des Militäretats. i 

Berlin, 10. Januar. [Privat Telegramm der „Pof— 
Ztg.“] Der Kaiſer hat nach der „Nordd. Allgem. Ztg.“ aus 
eigenem Antriebe dem Reichskanzler den Befehl gegeben, aus 
Geſundheitsrückſichten den anſtrengenden Beiſetzungsfeierlichkeiten 
fern zu bleiben. — Die Kaiſerin Friedrich iſt heute Morgen in 
Berlin angelangt und hat Vormittags längere Zeit am Sarge 
der Kaiſerin Auguſta geweilt. N 
In der Budgetkommiſſion haben die Freiſinnigen beantragt, 
dieſem Etat ſechs Millionen Mark anzuſetzen, um allen etats⸗ 
mäßigen und diätariſchen Beamten mit unter 3050 Mark Ein⸗ 
kommen 5 Proz. Theuerungszulage zu gewähren. Der Schatz⸗ 
Sekretär Maltzahn erklärte ſich gegen alle Anträge. Der 
Bundesrath habe keinerlei Stellung dazu genommen. Die Mi⸗ 
litärausgaben hätten den Vorrang. Auch ſei eine Theuerung 
nicht vorhanden. Das Kartell und das Zentrum waren eben⸗ 
falls gegen den Antrag der Freiſinnigen. Nach Ablehnung des⸗ 
ſelben und des Antrages Singer, für den die Freiſinnigen 
ſtimmten, wurde eine allgemeine unbeſtimmte Reſolution ange⸗ 
nommen, der Reichskanzler möge erwägen, ob die Bezüge der 
unteren Beamten zu erhöhen ſeien. 

München, 10. Januar. Der „Allgemeinen Zeitung“ 
zufolge iſt Profeſſor Doellinger, welcher einen Influenzaanfall 
in den letzten Tagen glücklich überſtanden hatte, geſtern Abend 
neuerdings ſchwer erkrankt. f 25 
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Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatwm) 

In dem vornehm gebundenen neuen Jahrgang von Tro⸗ 
witzſchs Volkskalender begrüßt uns zunächſt ein farbenprächtiges 
Bild, zwei Kinder Italiens, die Germanias Lob ſingen: drei prächtige 
Meiſterholzſchnitte, von Trojanſchen Gedichten begleitet, vier längere 
Erzählungen und Humoresken, von reichen Illuſtrationen namhafteſter 
Künſtler durchſetzt, ſchließen ſich an, mit ihnen all das verſchiedene 
Geräth, welches man von einem tüchtigen bewährten Kalender ver⸗ 
langt. Daſſelbe findet ſich auch reichlich in dem ebenfalls in ganz 
neuer überraſchend zierlicher und reicher Ausſtattung erſcheinenden 
Trowitzſchs Damenkalender. Schon längſt ein Liebling der 
Damenwelt, nimmt dieſer in der Kalenderliteratur einen erſten Rang 


ein, den er ſeinem künſtleriſch ſchönen Aeußeren wie ſeinem praktiſchen 
und anmuthenden Inhalt verdankt. \ 


ie 


Eigenſchaften in vollkommener Weiſe vereinigte, und that den 
Ausſpruch: „Die Prinzeſſin Auguſta iſt ebenſo anmuthig als 
liebenswürdig.“ f 
Aus den Zeiten der Frankfurter Kaiſerdeputation im Früh⸗ 
jahr 1849 berichtet Karl Biedermann über die damalige Prin⸗ 
zeſſin von Preußen: „Es war am 3. April 1849. Die 
Kaiſerdeputation des Frankfurter Parlaments hatte ſeitens des 
Königs eine herbe Abweiſung und unfreundliche Behandlung er⸗ 
fahren. Da kamen am Abend die Mitglieder der Deputation 
unter ſchmerzlichſten Eindrücken nach dem Palais des Prinzen 
von Preußen. Die Prinzeſſin, eine Frau, bei welcher Geiſt 
und Gemüth um den Vorrang ſtreiten, vielleicht der klarſte 
politiſche Kopf und das wärmſte patriotiſche Herz am Hofe zu 
Berlin, bat, beſchwor uns faſt mit tiefer Bewegung in ihrer 
Stimme und in ihren Mienen, an dem glücklichen Ausgang 
unſerer Sendung nicht zu verzweifeln, das Werk der Verſtän⸗ 
digung nicht vorſchnell abzubrechen. Es werde, es müſſe Alles 
noch gut werden Das Ziel ſei ja ein ſo herrliches, ein jo 
nothwendiges. Leider war es nicht das erſte Mal, daß dieſe 
edle Frau das unglückliche Schickſal der Kaſſandra theilte, un⸗ 
gehört zu weisſagen und zu warnen. „Ach, er hat ja keine 
Kinder!“ hatte ſie ſchon damals ausgerufen, als ſie, die drohen⸗ 
den Märzſtürme, lange vorausahnend, rechtzeitiges Einlenken 
und Vorbeugen vergebens flehentlich aurieth. Sie konnte es 
jetzt wieder ausrufen im ſchmerzlichen Hinblick auf ihren Sohn, 


ward. In ähnlichem Tone berichten von der Prinzeſſin Beſeler, 


Laube: „Dort war Sinn und Wärme für den deutſchen Bun⸗ 
desſtaat der Reichsverſammlung zu finden geweſen. Der ein⸗ 
fache, offene Ton des Prinzen hatte Jedermann wohlgethan und 
die Prinzeſſin alle Herzen gewonnen durch geiſtvolle und wahr⸗ 
hafte Theilnahme für die Sache des Vaterlandes.“ 2 


Bürger 
der Stadt Poſen! 


Die Beiſetzung der irdiſchen Hülle Ihrer Majeſtät der 


Kaiſerin⸗Wittwe 
Auguſta 


findet nach den bisher hier eingegangenen Nachrichten am Summ- 

abend, den 11. d. M,, zu Charlottenburg jtatt. 

f Wir richten an die geſammte Bevölkerung die dringende Bitte | - 

* den Tag der Beerdigung unſerer unvergefz⸗ 
lichen Kaiſerin in der Stille ſonutäglicher 


S rr 
Marken durch e ebrik 


Butter, | 


von heute ab verkaufe jede Qua⸗ 
5 Ruhe zu begehen, insbeſondere alle Läden lität zu den billigſten Preiſen. 
| und Gejhäfte an dieſem Tage geſchloſſen zu e 
8 halten. 519 Jeſuitenſtraße Nr. 2. 


Ein hocheleganter 
Damen-Masken⸗Anzug 
iſt preiswerth zu verkaufen. Zu 
erfragen bei Frl. Elsner, 
6¹0 Petriplatz 3. 
Poſen, den 9. Januar 1890. 
Durch den Tod des Herrn 


J. Blumenthal, 


welcher eine Reihe von Jahren das Amt eines Aera ver⸗ 
waltet hat, haben wir einen großen Verluſt erlitten. 

a Wir betrauern in dem nach kurzem Leiden heimgegangenen 
Kollegen einen fleißigen treuen Mitarbeiter, und werden ſein 


Andenken in Ehren halten. 
Die Armen⸗Deputation. 


Poſen, den 10. Januar 1890. 


Die Mitglieder des Magiſtrats und der 
1 . 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


5 Tec 
Jatoh Abraham 


Poſen. 
Durch die Geburt eines kräftigen 
Knaben wurden hocherfreut 571 
Rawitſch, 9. Januar 1890. 
Hermann Braun u. 8 


Sara geb. une d. 


An 9, ds, Abends 9 Uhr, WE 
verſchied ſanft nach ſchwerem 
Leiden meine innigſt geliebte 
Frau, unſere gute Mutter, 
Schwiegermutter und Groß⸗ 
mutter, 


Hannchen Brumm 


geb. Schreyer, 
im 71. Göbenszahre 
Theilnahme bitten 
die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 
Neustadt a. d. Warthe, Hamburg, 
Danzig, New-York. 


Answärtige Famillen⸗ | 2 
en. Samwerkerßerein. | 


Verlobt. Fräul. M. Steffens ſguraut lösche 
Montag, d. 13. d. M., Ab. 8 Uhr 


in Deinſtermühle Sen wiſſ. So 
ehrer Dr. H. Seume in Stade Fr eie Beſpre chung 
(mit, Damen) 


Insere Stadt ist durch das heut früh 7% Uhr erfolgte x 
Ableben unseres früheren Bürgermeisters Herrn 


Ferdinand Maschke 


von einem herben Verlust betroffen worden. 
Der Entschlafene stand vom 22. Februar 1853 bis 
1. April 1884 an der Spitze der städtischen Verwaltung 
und hat sich durch sein leutseliges und stets hilfsbereites 
Wesen, sowie durch sein lebhaftes und reges Interesse füı 
die Geschicke unserer Stadt nicht nur die Liebe der Bür- 
ea Serschaft, sondern auch die Hochachtung aller Derer, Welche 
mit ihm gemeinschaftlich zu wirken berufen waren, ın 
Um ſtille reichem Maasse erworben. 
Sein Andenken wird bei uns stets in Ehren bleiben. 
Fraustadt, den 5 PM 1890. 


r Magistrat 
au die Stadtverordneten. 
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erl. Maria Hornig in Volpersdorf 
nit Rittergutsbeſitzer Max Rauhut 
in Ebersdorf. Fräul. Emilie Chri⸗ über 
Par en mit Herrn H. Stahlfedern und deren 
ehrke in Eſſen e 
Geber Ein Sohn: Frhrn. Fabrikation RN 
Busſche⸗Streithorſt in [(unter Vorzeigung derſelben in ihrer 
den Herrn G. v. Storch vollſtändigen Entwickelung.) 
n Neu⸗Stuer. Hauptmann Wilh. 
„Renz in Minden i. W. 
Eine Tochter: Dr Stehfen in 
Bielefeld. 
Geſtorben: Fr. Amtm. Emilie 
Salbach geb. Eier in Reppen. 
Gutsbeſitzer C. Chr. Baron von 
Gersdorf in Sahrenfeht, Pfarrer 
Ernſt Bethke in Mrotſchen. Herr 
rm. v. Hennigs in 9 51 Fr. 
a Schrötter geb. v. Oldenburg 
N N Frankfurt a. O. nn d. D. 
5 Emil v. Reibnitz in Jankendorf. 
Baurath Erg Branne in Elbing. 
0 auen a Otto Rohlwes in 
5 1 Herrn W. Jungck Tochter 
Elſe in Wockein. Fr. verw. Oberſt⸗ 
leut. Id. Krocker geb. Bittner in 
reslau. Generalmajor a. D. Aug. 
Kortzfleiſch in Erfurt. Fr. Cle⸗ 
3 Bine Baeiß geb. Klée in Ham⸗ 


Sonnabend, d. 18, d. M., Ab. 8 Uhr 
im Lambertſchen Snale: 


Feier 
des 59: 
Stiftungsfestes 


durch Konzert, Abend-Unter⸗ 
haltung und Tanz. 


Montag, d. 20. Jau., 
Abends 8 Uhr, 
im Vereinslokale Bismarckſtraße: 


General⸗Verſammlung. 


Tagesordnung: 
Bericht über die See 
tigkeit im Jahre 18 
Bericht und Antrügs der 
5 A ee Kom⸗ 


1 155 des Etats f. 1890. 
Wahl des Vorſtandes. 


Heute Abend: 
Eigengemachte Grütz⸗ 
wurſt mit Sauerkohl. 
ff. Lagerbier. 
Kretschmer. 


l Joos der 6 1 Lott. 95 
abzul. Büttelſtr. 6, I. Et. 


Lorzigliche ahne 


1,25 


Wolff, 


Drogenhandlung, Wilhelmspl. 3 


Mentholin, 


Schnupfenmittel, 20540 
in Doſen & 25 Pfg. und 50 Pfg. 


Einen großen Poſten 


Stadttheater in Poſen. 


Um zahlreiche Betheiligung wird 
dringend gebeten. 


Reſtauraut Monopol, 


Wilhelmsſtraße 27. 
6824 sb Abend 


Eisbeine. 


— Reſtaurant 6. Jakowiew, 
Ecke Schuhmacher⸗ u. Breiteſtr. 9, 


Heute Keſſeclwurſt 


Sn den 11. d. Mts. | 5 
Aulabacher Vocbig. [Es 


„Restaurant zum grünen Platz. 


der Preussischen Staats-Lotterie 


Glückskarten, 


welche für die ganze Ziehung 
elten und auf 10 verſchiedene 
2 5 lauten, pro Stück 
10, 20, 40, 75, 150 Mark. 
Originalloſe u. Antheil⸗ 
ſcheine 108 
zu billigſten Tagespreiſen 
Erſtes und älteſtes Lotterie⸗ 
contor Preußens gem. 1843 
von Schereck, Berlin . 15 
edric tr. 78. | 


Die am Dienſtag für dieſe 
Vorſtellung bereits gelöſten 
Billets haben heute Giltigkeit. 
Montag, den 13. Januar 1890: 
Zum 10. Male: 


Aida. 
Die Direktion. 


Polytechnische Gesellschaft. 
Posen, den 11. Januar 1890. 
. Die Sitzung fälit aus 
. 0. 0. f. 
M. d. 13 J. 89. A. 8 F. Li. 


Blooker’s 


= 
B eweis: Nur Reet ee Ader Gh Ar noch 


Fabrikation eben 


aber beim Zell Kostet pro Tasse a — Fabrikanten J. & C. — Amste 


in der Rambouillet⸗ (franzöſiſch, Merino) Heerde findet 
im Frühjahr ſtatt, 
ſhire-Heerde, und 


fertig entwickelte Thiere vorführen zu können. 


Vertreter Herrn Huge Hauiz, Posen, erhalten. 


Rothe Apotheke, Poſen. 3 


4000 Gewin:e. 


Sonntag, den 12. Januar 1890:][Wahl der Rechnungs⸗Revi⸗ = 5 
Novität! Novität! ſions⸗Kommiſſion. Reſter⸗ Borden 
Er Zum 3. Male: Anträge von Mitgliedern. giebt für Sia on k 53 
. f f igism. Ohnstein. 
Der Fall Clemenceau, 3740 ven 17, 2. m. 
Schauspiel in 5 Akten von N Empfehle zur ER 
n 8 


al, 1, 
elk M 2 % H. 50. 5 l. 04, AM. 100 


0 Für Porto u. Liſte 7 5 Pf. — Gewinnauszahlung planmäßig. f 


S aa Amt III. 1613. — 


dle 


N 


5 Cacao 


ist unbedingt der feinste, 


E eee ee 


ana killen und schmecke. 

den natürlichen 
bewahrt, der bei den anderen bekanntesten 
und durch künstliches 


Derners neueſter Roman] 
Flammenzeichen 


beginnt ſoeben in der Garkenlaube zu erſcheinen. 


20457 


Abonnements Preis der Gartenlaube in Wochennummern M. 1.60 
vierteljährl., in jährl. 14 Heften à 50 Pf. oder 28 Halbheften à 25 Pf. 
Man abonniert auf die Gartenlaube bei den meiſten een de auf die 
1 * ehe SB au bei den 1 oft: e Ar. 2273). 


* 
Fön Luiſenſtiftung zu Poſen. 
Auf Anordnung der zuſtändigen Behörden beginnt wegen 
der unter den Schülerinnen noch nicht erloſchenen epidemiſchen Er⸗ 
krankungen der Unterricht in den drei Anſtalten der Königlichen 
Luiſenſtiftung erſt am 20. Januar er. 


irgen Nac 
für Poſen. 


Kr euzkirche. 


Sonntag, den 12. Januar, Vorm. 


8 Uhr, Abendmahl Herr Paſtor 
Baldamus, Springborn. Um 10 Uhr Pre⸗ 
Direktor. digt, Herr Superintendent Zehn. 


Abends 6 Uhr, Miſſionsſtunde, 

Herr Paſtor Springborn. 
St. Paulikirche. 
Sonntag, den 12. Januar, 

9 Uhr, Abendmahlsfeier, Herr 

Paſtor Loycke. Um 10 Uhr, 

Predigt. Herr Konſiſtorialrath 

Reichard. Um 11+ Uhr, Kinder⸗ 

gottesdienſt. Abends 6 Uhr, 

Predigt, Herr Paſtor Loycke. 
Freitag, den 17. Januar, Abends 
6 Uhr, E 

t. Petrikirche. 
Sen den 12. Januar, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Konſ.⸗Rath 
Dr. Borgius. Um 114 Uhr, 
Sonntagsſchule. 
Evaugeliſche Garniſon⸗Kirche. 
Sonntag, den 12. Januar, Vormitt. 

10 Uhr, Predigt, Herr Diviſ.⸗ 

Pfarrer Meinke. Um 111 Uhr 

Sonntagsſchule. 

Evang. Lutheriſche Kirche. 
Mittwoch, den 15. Januar, Abends 

76 Uhr, Fredict Herr Super⸗ 

intendent Kleinwächter. 

In den Parochien der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 4. bis zum 10. Januar: 
Getauft 10 männl., 16 weibl. Perf. 
Geſtorb. 14 51 = 
Getraut 8 Paar. 


Für einen meiner Zöglinge 
ſuche ich zu ſofort eine 574 


Benfios. 


Gefl. Angebote erbitte ich ſchriftlich. 
. v. Lühmann, 
F. J. J. Heine. 


Der 


Vorm. 


gleichzeitig mit dem aus der Hamp⸗ 


beginnt freihändig am 24. April. 


Wir ſind ſo im Stande, in Statur und Wolle 


J. V. Nathusius. A. Heyne, 
Schäf.⸗ Direktor. 


“ Landwirthschaftliche Verkaufshalle 


im Bismarck⸗Tunnel 


611 empfiehlt: Heute friſche Landwurſt. 


— 


der Export-C# für 
See Cognac Köln a. Rh, 
bei gleieher Gute bedeutend billiger 


eis französischer. 


Verkehr nur mit Wiederverkäufern, welche auf 
Wunsch Muster durch unsern 


Adolf Leichtentritt, 
Weinhandlung en gros & detail, 


Ober⸗Mühlenſtr. 12, Ecke St. Martin. EN 
Eomtoir: Gr. Nitteritr. 2 565 


, Meininghaus & Schulze 
) ve Köln am Rhein. 


Carnevals⸗Artikel aller Art: 
Naſen, Masken, Dominos, Bärte, Perrücken, 
DI Kneifer, Papiere Stoff- u. Filz⸗Kopfbedeckun⸗ 
gen, Hüte, Lärm⸗ u. Vexir-⸗Artikel, acer, 
Tritotagen, Schmuckſachen, Schellchen, Mün⸗ 
zen, ſowie ſämmtliche Gold- u. t 
Artikel. 148 

Illuſtrirter Preiskurant gratis und franco. 


Proſpecte gratis u. franco. 


König Preuß. 181. Staatslotterie 


r Zietung 14. Januar bis 1. 8 Februar 1890. 


G © 5 Atelier 
u Haupigewinn: 600000 Mark. E- fur künſtliche Zähne, ae ꝛc. 
mit Bedingung der Rückgabe nach beendeter Rieman 


Original Loose Ziebung rein. 208 e 20610 Alter N 140 18542 
M. 200, b M. 100, J M. 50, Künſtliche Zähne 


h werden unter Garantie ſchmerzlos 
eingefeßt. S. Kaplan, Alter Markt 75 
in der Apotheke. 458 


Plaesterer 8 Mi 
ümabihun und Yun, ; 


Lindenſtr. 9, a rechts, p., 
eröffnet den 
Winter-Cursus 


am Montag, d. 13. Jan. er. 
Aufnahme: Sonntag und Mon⸗ 
tag, m. don 33 8 Uhr 11—12 und 


Plaesterer. 


Au Brautkleider! 


Atlas, Merveilleux, Damaſt, 
Moirée in weiß und creme. M 
Schwarze und farbige Seiden⸗ 
ſtoffe jeder Art, Seiden⸗Plüſch. 0 


Billiger als in 
jedem Laden. 


Muſter mit Angabe 2175 7 
Gewünſchten fro. 8 
Leopold Brasch, 


Seidenwaaren⸗Fabrik, 
Der C., era 44, 0 


Bank: u. Lotteriegeſchäft, 


Kauard Lewin, getlin G., de Promenade . 


15 Brent. Lotterie 
ofer. z. Hauylziehung 4. Klaſſe 181. Lollerie vom 14. ar bis 1. Februar 1890. 
Hauptgewinne 600 000 M. 2 x 300 000 M. u. ſ. w. 
mit Bedin sun der Rückgabe nach beendeter Ziehung 
1 M. 20 RR: a % M. 50, Borton. Liſte 75 Pf. 
Autheilloſe 7: 24 M., 2 M., „ 6 M., „ 3 M. 
S. Labandter, älteſtes ehterie Gesche Berlin, debe 5, 
(gegründet 1860). 105 


a Sonnabend, © 
Lokales. 


Ft (Fortfetzung aus dem Hauptblatte.) 
* Die Gepäcktarxe auf den Eiſenbahnen. Für das Hinein⸗ 
ſchaffen des Gepäcks aus den Fuhrwerken vor dem E bfangsgebäude 
nach der Gepäck⸗Expedition und umgekehrt einſchließlich der Beſor⸗ 


ſenden haben die Gepäckträger bis zu einem Gepäckgewicht von 25 

Ka. 0,20 M. zu verlangen, und für jede angefangenen weiteren 25 

Kg. 0,10 M. mehr. Für das Hineinſchaffen des Handgepäcks aus 
den Fuhrwerken nach dem Wartefaale oder dem Waggon und umge⸗ 
kehrt ſteht ihnen zu 1. bei unbekanntem Gewicht, falls nur ein Gang 
nothwendig iſt, 0,20 M., für jeden weiteren Gang 0,10 M. mehr; 
2. bei bekanntem Gewicht bis zu 25 Kg. 0,20 M. für jede weiteren 
auch nur angefangenen 25 Kg. 0,10 M. mehr. Für den Transport 
pon Gepäck aus dem Abfertigungsraume in die Stadt und umge⸗ 
kehrt haben die Gepäckträger zu beanſpruchen: 1. Für 25 Kg. Ge⸗ 
gäck und darunter auf eine Entfernung a. bis 20 Minuten 0,25 M., 
b. bis 40 Minuten 0,50 M. und ce. über 40 Minuten bis zu einer 
Stunde 0,75 M.; 2 für jede auch nur angefangenen 25 Kg. Mehr⸗ 
gewicht 0,25 M. mehr. Die Transporte zu e können nur verlangt 
werden, wenn es der Bahnhofsdienſt erlaubt. Den Gepädträgern 
ift für das Heranholen einer Droſchke von einem außer alb des 
Bahnhofes gelegenen Halteplatze 0,20 M. zu fordern erlaubt. Auf 
Stationen, auf welchen Einrichtungen zur Aufbewahrung von unex⸗ 
pedirtem Reiſegepäck getroffen ſind, haben die Gepäckträger für der⸗ 
artige Aufbewahrungen von Handgepäck für das Stück und jeden 
angefangenen Tag 0,10 M. zu verlangen. Nichts iſt den Gepäck⸗ 
trägern zu entrichten für folgende Dienſtleiſtungen: Für das Her⸗ 
aushelfen der Reiſenden aus den Droſchken und das Herausnehmen 
des Gepäcks; ferner für die zur Expedirung des Gepäcks erforder⸗ 
lichen Manipulationen, insbeſondere das Herüberlangen des zu er⸗ 
pedirenden, beziehungsweiſe des angekommenen Gepäcks über die 
Barriere der Gepäck⸗Expedition, ſowie für die Aushändigung bezw. 
Abnahme des Gepäckſcheines; und endlich für die Beſorgung des Um⸗ 
expedirens der mit einem Zuge angekommenen und zu einem auf 
demſelben Bahnhöfe abgehenden, anſchließenden Zuge einſchließlich 
des Herausſchaffens aus dem Gepäckwagen. Jeder Gepäckträger iſt 
im Beſitz einer Inſtruktion nebft Tarif, welche er auf Verlangen 
ſtets vorzuzeigen hat. 5 5 

* Aus dem Polizeibericht. Verhaftet: 3 Bettler. — Ver⸗ 
loren: ein goldenes Pincenez in einer Droſchke. — Gefunden: ein 
Leder⸗Portemonnaie mit Inhalt auf der Walliſchei und ein Beutel⸗ 
Portemannaie mit Inhalt in der Unteren Mühlenftraße. 5 

* Ein lebender Schmetterling (Fuchs) wurde uns heute aus 
Rogaſen zugeſandt. Derſelbe langte ziemlich erſtarrt hier an, er⸗ 
holte ſich aber im warmen Zimmer wieder. 2 e 

* Schonzeit für Haſen. Der Anfang der Schonzeit für Haſen 
iſt im Regierungsbezirk Poſen auf den 21. Januar cr. feſtgeſetzt. 

* Verhütung der Verbreitung des Genickkrampfes. Eine 
Zirkularverfügung vom 23. November 1888, betreffend die Maßnah⸗ 
men zur Verhütung der Verbreitung des Kopfgenickkrampfes, legte 
den Aerzten die Verpflichtung auf, jeden zu ihrer Kenntniß gelangten 
Fall der genannten Krankheit der Polizeibehörde anzuzeigen. Dieſe 
Anordnung iſt neuerdings dahin erläutert worden, daß alle Fälle der 
gedachten Art, von denen die Aerzte durch eigene Wahrnehmung 
Kenntniß erhalten, nicht aber auch ſolche, von denen ſie nur gerücht⸗ 
weiſe etwas erfahren, zur Anzeige gebracht werden ſollen. 

* Ein ebenſo einfaches wie unfehlbares Mittel gegen 
den Bandwurm, die Kokosnuß, empfiehlt ſoeben Profeſſor H. P. 
Pariſi. Man genieße Morgens anſtatt des Frühftücks die Milch und 
das wie Haſelnuß ſchmeckende weiße Fleiſch einer Kokosnuß, und 
wenn dann dem fürchterlichen Wurm ſeine Wohnung nicht verleidet 
wird und er nicht auf dem vorgeſchriebenen Wege „rückt“, dann hat 

„man gar keinen. Herr Profeſſor Pariſi entdeckte die Wirkung der 
Kotosnuß auf einer Reiſe in Abeſſynien an ſich ſelbft. 


Unſer gnäd'ger Herr! 
Roman von A. ven Gersdorff. 
(8. Fortſetzung.) 

„Ich verſtehe garnichts von der Spritzengeſchichte,“ ſagte 
Adam rathlos; „aber wenn keine disponibel iſt, denk' ich, kön⸗ 
nen wir den Leuten, bei denen es brennt, nicht helfen. Schlimm, 
daß der Inſpektor nicht zuhauſe iſt.“ 

Noch Jemand trat in die Thür mit einem Anliegen, eine 
Art Reitknecht in ebenſo ſauberem Stalldreß wie Karl in 
Livree. N i 

„Der Doktor möcht' wiſſen, gun Dag auch, gnä' Herr, ob 
er all abfahren könnt'. Der gnä' Herr ſoll all tot ſin.“ 

„Ach richtig, der Arzt; ich laſſe ihn bitten, ſich her zu 
bemühen. Tot iſt der gnäd'ge Herr, mein Großvater, aber ich 
Laſſe bitten US ö 

Mit einem neugierigen Blick auf den feinen, eleganten jun⸗ 
gen Herrn mit dem weißen Taſchentuch in der ebenſo weißen 
Hand, an der ein funkelnder Stein unruhig flammte, zog ſich 
der Reitknecht zurück. N 

Auch der Kämmerer ging und kratzte ſich den grauen Kopf. 

„Na, dat is nu alſo unſ' gnä' Herr; na, der ſoll ja woll 
Hulanlaitnant ſind; — na, zu wiſſen ſcheint er von d' Sach' 
hier nichts, dat kann un ein oll vergnügtes Leben werden vor 
das Räubervolk hier; na, mir kann's auch recht fein, wenn 
ſchonft, na —!“ 5 

Still ſteht Adam am Fenſter des Speiſeſaals und ſieht 
hingus. Es ift mondhell und windſtill, die Wolken ziehen 


ſehr hoch und ſind licht wie Schleier. Drüben ragt der Rüſtern⸗ 


buſch faſt till in die kühle, windloſe Herbſtnacht empor. Da⸗ 
hinter eine weite, dunkle, endloſe Ebene. Felder und wieder 
Felder. 

„Mein!“ a 

Der Arzt hatte mit ſtummem Kapfnicken den Tod des 
alten Herrn von Kirchmeiſter beſtätigt und war ſchleunigſt 

Doavongefahren, Adams Einladung ablehnend. Er habe „drüben“ 
ſchon gegeſſen. 
| „Gnäd'ger Herr, es ift angerichtet.“ 

Adam wendete ſich um. 

Wie reich, feierlich und vornehm! Der runde, mit ſehr 
viel ſchwerem Silber und funkelndem Glas gedeckte Tiſch, von 
den ſechs Lichtern eines dunklen Armleuchters beleuchtet, der in 
der Mitte ſtand. Sein einzelnes Convert, und hinter dem 
Stuhl der ſchwarze, glatte, tadelloſe Diener. 

Immer wieder fiel Adam die Disharmonie in dieſem Hauſe 
auf: die Szenen vorher in der Halle und das Bild jetzt. 

Es faßte ihn ein lebhaftes Verlangen, mit Karl eine 


gung der Expedirung und Ausgabe des Gepäckſcheins an die Rei⸗ 


gewinnen wird. Nachdem noch von mehreren Mitgliedern in dieſem 
Sinne geſprochen worden war, wurde der Antrag mit großer Stimmen⸗ 
mehrheit angenommen und ſofort zur Wahl der Lokale für die ein⸗ 
zelnen Monatsverſammlungen des laufenden Jahres geſchritten. Den 
Schluß der Tagesordnung bildete die Beſprechung des am 25. d. M. 
zu feiernden Stiftungsfeſtes, welchem ein Feſteſſen zu Ehren des 
Geburtstages Sr. Mejeftät des Kaiſers vorangehen Toll. Mit einem 
dreifachen Hoch auf den Landesherrn wurde die Sitzung von dem 
Vorſitzenden geſchloſſen. Die nächſte Verſammlung findet am 
4. Februar im Methnerſchen Reſtaurant Nr. 242 ſtatt. 

0. Ragaſen, 9. Januar. [Influenza.] Eine ſehr große 
Anzahl Erkrankungen an der Influenza iſt in den letzten 8 Tagen 
bier ſowohl bei Erwachſenen als bei Kindern vorgekommen. Der 
Verlauf der Krankheit iſt jedoch ein normaler und ungefährlicher. 
Da ſehr viele Schüler und Schülerinnen in Folge dieſer Krankheit 
dem Unterrichte fern bleiben müſſen, ſo wäre eine amtliche Schlie⸗ 
zung dieſer Schulen auf 14 Tage ſehr erwünſcht. ö 

S. Gnefen, 9. Januar. [Sitzung des Geflügelzucht⸗ und 
Vogelſchutz- Vereins.] Im Vereinslokale hielt geſtern Abend der 
vorgenannte Verein eine gut beſuchte Sitzung ab, in welcher folgende 
Tagesordnung zur Erledigung kam: 1. Vortrag; Die Urſachen zum 
Niedergange der heimathlichen Vogelwelt. 2. Entgegennahme von 
Beſtellungen auf Raſſe-Geflügel durch den Vorſtand. 3. Aufnahme 
neuer Mitglieder. +4. Einziehung der Beiträge für das laufende 
Vierteljahr. 5. Vereinsnachrichten. 


Unterhaltung zu beginnen; aber er meinte, dies bezwingen zu 
müſſen. Schweigend nahm er das feine und vorzüglich bereitete 
Abendeſſen ein. g 

Er ſtützte oft den Kopf in die Hand und blickte ſinnend 
auf den weißen Damaſt des Tiſchtuches, bis er ſich der An⸗ 
weſenheit Karls erinnerte und raſcher weiter aß. i 

Als er fertig war, lockte ihn die ſchweigende, mondhelle 
Nacht ins Freie. Er ging in den Park. 


Brief Adams an ſeine Braut. 

„Meine Barbara, meine ſüße Freundin, mein geliebter 
Kamerad! Bald mein Weib, d. h. alles in allem! 

Hältſt Du es für möglich, daß ich einige Stunden lang 
garnicht an Dich gedacht habe?! Die erſten Stunden, in 
welchen ich als Herr auf meinem eigenen Grund und Boden 
ſtand. 

Herr auf eigenem Grund und Boden! 

Was liegt nicht alles darin, welch' eine hohe, herrliche 
Aufgabe! a 

Ich überſehe nichts, begreife nichts. 
neu, unverſtändlich. 

Das muß anders werden! 
nicht anfangen. 

Wenn man eine Aufgabe erfüllen ſoll, muß man ihrer 
Herr ſein! Das bin ich nicht, kann ich nicht ſein, und ſo ſelig 
mein Herz in dem Gedanken ſchlug, Dich nun gleich mein eigen 
nennen zu können, Du ſüße, ſchöne Geliebte, ſage ich mir doch: 
Es kann nicht, kann noch nicht ſein. Ich muß erſt lernen, muß 
die Aufgabe, die Arbeit, die mir Gottes Wille übertrug, erſt 
gründlich verſtehen, ehe ich in meinem Hauſe, auf meinen Fel⸗ 
dern, unter meinen, von mir abhängenden Leuten ſtehen kann 
und ſagen: So ſoll es ſein, und fo ſoll es nicht ſein! So⸗ 
bald ich des Königs Rock ausgezogen habe (Gott weiß, ob es 
mir ſchwer werden wird!), will ich auf ein großes Gut in un⸗ 
ſerer Provinz, in irgend eine Muſterwirthſchaft als Eleve ein⸗ 
treten; von der erſten Stufe an will ich lernen, um lehren zu 
können. 

Ein Jahr lang wird das freilich zumer dauern müſſen, 
aber Du, mein Lieb', willſt gewiß keinen Mann haben, der die 
Arbeit, die er zu vollbringen hat, nicht verſteht, deſſen Befehle 
ſeine Untergebenen mit einem: „Das geht nicht!“ beantworten 
könnten. Sieh', das würde mir am Ende auch Deine Achtung 
koſten! Ueberſehen muß man ſeine Aufgabe können, nicht mit 


Alles iſt mir fremd, 


Halbheit in ſich ſelber ringen oder, was die Leute nennen „prak⸗ 


tiſch lernen“. Das könnte in jeder Beziehung zu viel koſten. 
Es iſt ein großer, herrlicher Beſitz, wir ſind reich, Geliebte, und 
der Familienſchmuck, den ich über Deine Schönheit ausſtreuen 


Zeitung. 


Landwehr Verbandes, 


J kann, iſt einer Fürſtin werth; aber es iſt auch eine alte $ Wahr⸗ 


So kann ich meine Herrſchaft 


ich feit 


nicht. 


Zukunft zwrenden. Was giebt es herrlicheres, Barbara, mei 


11. Januar 1890. 
+ Schildberg, 8. Januar. [Fortbildungsſchule. 
den Fortbildungsſchulen an hieſigem Orte durfte es jetzt aus ſein, 
denn geſtern wurden 3 Lehrlinge, welche die hieſige Fortbildungs⸗ 
ſchule verſäumt hatten, durch Urtheil des Königlichen Schöffengerichts 
hierſelbſt freigeſprochen. In Folge deſſen werden ſämmtliche Lehr⸗ 
linge falls ſie mit einer Strafe belegt werden ſollten, wahrſcheinlich 
Widerſpruch erheben und ebenfalls freigeſprochen werden. Die Lehr⸗ 
linge gehen ſchon an und für ſich ungern in die Schule; außerdem 
werden ſie auch noch verſchiedentlich von Meiſtern, welche keine Ges 
ſellen halten und! die Lehrlinge zu jeder Stunde gebrauchen, vo•m 
Unterricht fern gehalten. Welchen Einfluß der Fortbildungsunterricht 
für das fernere Fortkommen der Lehrlinge hat, ſehen nur Vereinzelte 
ein und es ſteht zu erwarten, daß die Lehrer in nicht zu langer Zeit 
leere Klaſſen haben werden. 3 
” N. Neutomiſchel, 8. Januar. (Todesfall. Statiftiihes) ) 
Vorgeſtern früh ſtarb der königliche Kreis⸗Schulinſpektor Dr. Förſter 2 
an der Waſſerſucht. Sein Aufſichtskreis erſtreckte ſich auf die katho⸗ 
liſchen Schulen hieſigen Kreiſes. Die Schule verliert in ihm einen 
treuen Berather, der es verſtand, ſich viele Herzen zu erwerben. — 
Im verfloſſenen Jahre wurden im hieſigen Kirchſpiele folgende Amts- 
handlungen vorgenommen: Es ſtarben 220, darunter 147 Kinder im 
Alter bis zu 10 Jahren, in den 70er Jahren waren 22, über 80 
waren 6 und über 90 Jahre 1 Todesfall. Eingeſegnet wurden 175 
Kinder. Eheſchließungen waren 54. Geboren wurden 209. Er 
Liſſa, 9. Januar. [Unfall. Eigenartiger Selbſtmord. 
Geſtern Nachmittag ereignete ſich in dem Banmgart'ſchen Hauſe, 
Schul⸗ und Kirchſtraßen⸗Ecke, ein bedauexlicher Unglücksfall. In dem 
Neubau wurden gerade die Treppen aufgeſtellt. Dieſelben waren nahezu 
vollendet, als der Schornſteinfeger Rachhals dieſelben emporſtieg, um 
auf das Dach des Hauſes zu gelangen. Da die Treppe jedoch nicht 
bis an das Dach reichte, ſo benützte Herr Rachhals eine Leiter. Er 
ftellte aber dieſelbe fo auf, daß ſie über die zwiſchen der Treppe her⸗ 
abführende Oeffnung zu ſtehen kam. Beim Beſteigen aber glitt die 
Leiter aus und Herr Rachhals ſtürzte zwei Stockwerke tief hinab bis 
in den Hausflur. Die erlittenen Verletzungen ſollen glücklicherweise 
nicht lebensgefährlich ſein. — Geſtern Nachmittag ſah man, nach dem 


N 1 ö ei 1 Darau 
aufmerkſam gemacht, daß ihm an jener Stelledas Ertränken ſchwerli 
gelungen wäre, entgegnete er, daß er dies auch gar nicht beab- 
ſichtigt habe, er wollte ſich vielmehr, wie er ſich ausdrückte, das 
Genick abſtürzen. Das kühle Bad hat den LLebensmüden hoffentlich 
von ſeinen Selbſtmordgedanken kurirt. ö 
Tirſchtiegel, 7. Januar. Landwirthſchaftlicher Verein 
Influenza] In der geftern ftattgehabten Verſammlung des hieſi⸗ 
gen landwirthſchaftlichen Vereins fand eine Verlooſung verſchiedener 
Gartengeräthe, Vogel-Neſtkäſten ꝛc. ſtatt. Jedes Vereinsmitglied 
bekam einen Gewinn und es find auf dieſe Weiſe Vielen recht nüz⸗ 
liche Geräthe zugefallen. Der Verein ſcheint ſich überhaupt jetzt eines 
ſchnelleren Wachsthums zu erfreuen, denn er zählt bereits 49 Mit⸗ 
glieder. — Seit einigen Tagen herrſcht auch hier die gefürchtete In⸗ 
fluenza; wie man hört, ſollen bereits gegen 20 Perſonen davon be⸗ 
fallen ſein. 5 
Betſche, 8. Jau. Kürzlich traten im Koralewskiſchen Gaſt⸗ 
lokale in Betſche die Vorſtandsmitglieder der 11 Kriegervereine hie⸗ 
fee Diftrikts, durch Umlauf geladen, zu einer Beſprechung zu⸗ 
ammen und gaben nach längerem Vortrage und Auseinanderſetzung 
durch den Generalvorſitzenden; Lieutenant a. D. von Tyſzka, auf 
Grund zahlreichen Materials aus Druckſachen und Zuſchriften des 
deutſchen Kriegerbundes in Berlin und des Poſener Provinzigl⸗ 
wie im B W. mitgetheilt wird, ein⸗ 


heit, daß Zuſammenhalten weit ſchwerer iſt als gewinnen. 5 

Mein Großvater iſt ſtill und kampflos geſtorben. Ueber 
ſeinen Tod läßt ſich garnichts jagen; wir haben wenig zuſam⸗ 
men geredet. Als ich mich endlich nicht länger zurückhalten 
konnte und ihn um ſeinen Segen bat, gab er mir keine Ant⸗ 
wort. Er hatte vielleicht nichts mehr vernommen. 9 

Ich ſchreibe ziemlich alles de aber 


Ich ſchre 1 um mich 
und in mir iſt auch alles durcheinander. 


Nun, das ſoll anders 


werden! Ich war vorhin im Park, in unſerm Park, geliebte 
Barbara! Wie ſchön, wie großartig iſt er! Das Mondlicht 


fiel durch die noch ziemlich belaubten Zweige der uralten Bäume 
und blitzte auf dem Waſſer der Teiche, die überall aus der 
Tiefe des Parkſchattens aufleuchteten. Die Nacht war kühl, 
aber lautlos, und mir war ſeltſam zu Muthe, wie ich ſo in 
ſtiller Nacht auf dem Grund und Boden dahinſchritt, der dure 
die Laune eines Zufalls, eigentlich wohl ſchlimmeres, durch de 
Haß eines ſchlecht behandelten Herzens mein ward. ! 

Gott gebe den Segen dazu, den mein Großvater mir ver 
ſagte, daß ich das Meine thun darf an anderen und an mir, 
und laſſe mein redliches Wollen und meinen frohen Muth den 
Erfolg haben, mit dem jedes, auch das ſchwerſte Mühen an ſich 
ſchon ein Segen iſt, ohne den mir, glaube ich, das Herz bei 
den großen Arbeit brechen müßte, denn freiwillig niederlegen, 
was ich begonnen habe, könnte ich nie. Was ich halte, halte 


Deinen Beſitz, bes der arme Offizier von Deinen preußenfeind 
lichen Verwandten ſich ſo lange und mühſam erkämpfen mußte, 
und die ſtolze, reiche Heimath, die ich Dir zugleich bieten 
konnte, die herrlichen Pflichten und Rechte, die Verantwortungen 
und Aufgaben, all das hat mir in ſeinem Uebermaß faſt bang 
gemacht. Aber das wird vorübergehen, ſobald ich den richtigen, 
klaren Einblick in die Verhältniſſe hier habe und Dich fü 
immer in den Armen halte. Ä 
Ich habe vorläufig hier ſehr viel zu ſchreiben und anzu 
ordnen, was ſich auf die letzten Ehren, die wir dem Großvate 
zu erweiſen haben, bezieht, und ſchreiben iſt meine ſtarke Seite 
Dann erſt, wenn die Vergangenheit hier ihr Recht 


* 


erhielt, werde ich mich mit offenen Armen der herrlichen 


Das Glück, das mir ein einziger Tag in den Schoß warf, 


Glück! als, an einer Hand die Arbeit, an der andern 

Liebe haltend, mit voller Jugendkraft den Lebensweg gehe 
dürfen. 3 
Kein Kampf zwiſchen Pflicht und Neigung, zwiſchen Wollen 
und Miiſſen! Kein ſchwach machendes Zurückblicken! Mit 


ſtimmig folgende Erklärung ab Um den Vorzug des Aufmarſches 
bei Kaiferparaden und der Abſendung von Vertretern zu den Abge⸗ 
ordnetentagen zu genießen, wird beſchloſſen: 1. Unbeſchadet der 


tritt zum „Gauverbande Betſche⸗Diſtrikt“. — 2. Der Beitritt zum 
Poſener Provinzial⸗Landwehr⸗Verein, wofür jedes Vereinsmitglied 
nach $ 5 des Statuts den Jahres⸗Beitrag don 10 Pfennigen Zur 
Verbandskaſſe zu zahlen hat. — 3. Ferner der Beitritt zur Unter⸗ 
ſtützungskaſſe des deutſchen Kriegerbundes in Berlin gegen einen 
jährlichen Beitrag von 20 Pfennigen ſeitens der einzelnen Vereins⸗ 
mitglieder; durch dieſen Beitrag wird erreicht, daß nach einjabriger 
AZaugehörigkeit das Mitglied unterſtützungsberechtigt wird. Die Be⸗ 
träge zu 2, und 3, werden den Vereinskaſſen entnommen und werden 
die Vereinsbeiträge von 30 auf 40 Pfennige viertehährlich erhöht. 
— 14 Die Beſchaffung von Fahnen bleibt ſpäteren Vereinbarungen 
vorbehalten. — 5. Da die Herren Offiziere der Reſerve und Land⸗ 
wehr, „die im Diſtrikt anſäſſig find, den einzelnen Vereinen als 
Ehrenmitglieder beigetreten find, wird beſchloſſen, von jeder) Abſtim⸗ 
mung bei einem Eintritt der Herren Offiziere abzuſehen. Nur im 
stehenden Heere gediente Soldaten dürfen Ehrenmitglieder werden, 
Erörterungen religiöſen und politiſchen Charakters haben in ‚den 
Bereinsverſammlungen zu unterbleiben. — 6. Die Parole, das Organ 
des deutſchen Kriegerbundes ſoll von den Beſitzern der Stammlokale 
eat und den Mitgliedern der Vereine zur Einſicht jederzeit vor⸗ 
gelegt werden. — 7. Die Vereine Punken und Neuſchilln treten zum 
Neeuſchilln⸗Punkener Verein, die Vereine Stalun und Kulkau zum 
Stalun⸗Kulkauer Verein, die Vereine Dormowo und Glozewo zum 
Glozewo Dormowoer Verein zuſammen, ſo daß nunmehr acht 
Kriegervereine im Diſtrikt Betſche vorhanden ſein ſollen. Außer den 
drei genaunten noch Lewitz⸗Hauland, Lowin, Scharzig⸗Zielomiſchel, 
Schilln und Swichoein. Die Zuſammenkünfte in den bisherigen 
Stammlokalen bleiben beſtehen. Zur Umänderung der Statuten 
ſoll dementſprechend die Genehmigung der Aufſichtsbehörde einge⸗ 
holt werden. i 5 ; 
? * Bomst, 9. Januar. [Witterung Gemeindeverbände. 
Obgleich die diesjährige milde und ſchneefreie Froftwitterung für die 
ärmere Bevölkerung ſehr vortheilhaft it und auch in geſundheitlicher 
Beziehung günſtig genannt werden muß, jo ſind die Landwirthe mit 
derſelben doch nicht recht zufrieden, da die Saatfelder nun ſchon ſeit 
Wochen ohne ſchützende Schneedecke ſind. Die Saat leidet nament⸗ 
lich auf naſſem und leichterem Boden, da dort der Froſt tief einge⸗ 
drungen iſt und die ganz oder theilweiſe bloßliegenden oberen 
Wurzeln Schaden leiden. Auf feſterem und trockenerem Boden hat 
dagegen der Froſt weniger geſchadet. — In der Provinz Poſen iſt 
man in den letzten Jahren beſtrebt, die kleinen und oft nahe bei 
einander liegenden Gemeinden und Kolonieen zu größeren Gemein⸗ 
den zu vereinigen oder an größere Gemeindeverbände anzuſchließen. 
Bekanntlich ſind ſolche kleinen Gemeinden bei Wegebauten, bei der 
Armenpflege u. dergl. wenig leiſtungsfähig und können oft beim 
beſten Willen ihren Verpflichtungen nur mangelhaft nachkommen. 
Dieſen Uebelſtänden ſuchen nun manche Gemeinden dadurch abzu⸗ 
helfen, daß ſie die Vereinigung mit anderen Gemeinden zu bewerk⸗ 
tiſtelligen ſuchen, wobei ſie meiſtens bereitwilliges Entgegenkommen 
finden. (Z. N.) 5 2 
s. Schönlanke, 8. Jannar. [Einführung. Wahl.) In der 
vorgeſtrigen Stadtverordnetenſttzung wurden zunächſt die 4 neuge⸗ 
wählten Stadtverordneten in ihr Amt eingeführt, ſodann wurde zur 
Wahl des Vorſitzenden und Stellvertreters geſchritten. Es wurden 
wiedergewählt der bisherige Vorſitzende Kaufmann Munter als 
ſolcher, Maſchinenbauer Werner als Stellvertreter und Kaufmann 
Mäadrow als Schriftfuͤhrer. Abends fand im Tobiasſchen Lokale ein 
gemüthliches Beiſammenſein ſtatt. 5 
* II. Inowrazlaw, 9. Januar. [Gehaltszulagen.] Die Kgl. 
Regierung hat von den Lehrern der hieſigen Simultanſchule Dreien 
Gehaltserhöhungen von je 240 Mark und einem von 116 Mark ge⸗ 
währt. 8 8 3 
S. Schneidemühl, 9. Januar. [(Beſitzwechſel.“ Gaſtwirth 
Leſezynski hat das dem Schloſſermeiſter Gerth in der Haſſelſtraße 
gehörige Haus für 23400 Mark käuflich erworben. 
dem Einſatz der vollen Kraft ſich den vollen 
Sieh', das iſt ſchön, und das will ich. 
* Behüt' Dich Gott, mein Lieb, meine Welt, mein Alles! 
Mir fallen die Augen zu. Der Tag hat mich müde ge— 
macht.“ — 


* 


ae 


Am anderen Morgen zu ſehr früher Stunde ließ ſich der 
zurückgekehrte Inſpektor bei Adam melden. Dieſer lag noch in 
tiefſtem Schlafe und nahm eine derartige willkürliche Störung 
ſehr übel. 

Aus dem Aufſtehenmüſſen hätte er ſich nicht jo viel ge 
macht, aber ſtehenden Fußes in Geſchäfte hineinſpringen, mit 
Fragen und Auliegen aus dem Schlafe geriſſen werden, ging 
ihm über den Spaß. Er ließ dem Juſpektor ſagen, er möge 
warten, da er, der gnäd'ge Herr, auch habe warten müſſen. 

Bi: Unmuthig erhob er ſich. Des Morgens hatte er gern 
Ruhe. Erſtens zu ſeiner Toilette, die ihm reichlich jo viel 
Zeit koſtete, wie einer eleganten Frau die ihre. Es dauerte 
eine ganze Weile, ehe er mit ſeinem Waſchen und Bürſten, mit 
der Unmaſſe von Flacons, Feilen, Scheeren, Cremes und Odeurs 
zu Stande kam. ; 

Hinter ſich ließ er dann ein Chaos und eine Sündfluth 
am Boden, wenn er friſch und duftend in voller Feinheit und 
Eleganz, „patent“ bis zum kleinſten ſeiner Fingernägel, ſein 
Schlafzimmer drüben in der Garniſon verließ und in den 
kleinen hübſchen Salon trat, wo der Burſche das von außen 
und innen „patente“ Frühſtück (in Filzſchuhen, lautlos) ſer⸗ 
virte. Er war gern ein bis zwei Stunden vor dem Dienſt auf 
geſtanden, nur um feine Toilette und ſein Frühſtück in Ruhe 

und Sammlung vollenden zu können. 
8 Manch’ gutmüthigen Spott hatte ihm im Regiment ſeine 
„patente Feinheit“ eingetragen; aber da er in den edleren 
Eigenthümlichkeiten des Mannes und Offiziers nicht weniger 
Dp patent“ war, hatte er ſich allezeit eine hervorragende Stellung 
unter den Kameraden gewahrt wie bei den Vorgeſetzten. Und 
jetzt kam da ſo ein verbummelter Inſpektor und meinte, ihn 
mir nichts, Dir nichts beim Tagesgrauen beläſtigen zu können. 

Er beendigte ſeine Toilette in aller Feierlichkeit und 
ſchwankte einen Moment, ob er nicht auch ſein Frühſtück erſt in 
aller Feierlichkeit erledigen ſolle. 

Aber dann ſchüttelte er den Kopf. Nein, der Mann hatte 
vielleicht keine Zeit, zu warten, und konnte ſich doch auch nicht 
da draußen — wo er wahrſcheinlich auf dem Flur ſtand — 
„die Beine in den Leib ſtehen“, — alſo: 

„Herr Inſpektor?!“ 


Richtig, er ſtand wahrhaftig noch da. 


Selbſtſtändigkeit und Rechte der einzelnen Vereine und Zuſammen⸗ 


a wird. Ganz beſonders fl 


Kranz erringen! 


Bromberg, 9. Januar. [Wahl der Einſchäbungskom⸗ 
miſſion der Gaſt⸗, Schauk⸗ und Speiſewirthe.] In der 
geſtern Vormittag unter Vorſitz des Stadtraths Kempke auf dem 


Rathhauſe vorgenommenen Wahl von 7 Abgeordneten und ebenſoviel 
Stellvertretern der Gewerbefteuerklaſſe d., 


Gaſt⸗, Schank⸗ und 
Speiſewirthe, ſind gewählt worden; die Herren Julius Hoffmann 
(Patzers Etabliſſement), Theodor Schulz (Danzigerſtraße), Peter 
Roſenfeld, Guſtav Merowinski, Wilhelm Draugelattes, Eduard 
Schulz, Wilhelm Luedtke zu Abgeordneten, die Herren Hermann 
Gelhorn, Karl Gieſe, Albert Knabe (Schützenhaus), Emil Kleinert, 
Guſtav Müller, Ernft Hammer. Ernit Trupke (Hotel Royal) ſind 
zu Stellvertretern gewählt. Von 200 ſtimmberechtigten Wählern 
waren 52 anweſend. i 

= Görlitz, 8. Januar. [Verſammlung in Betreff der 
Lohnfrage der Handweber.] Wie bereits kurs berichtet worden 
iſt, war für den 29. Dezember nach dem durch ſeine blühende Fabrik⸗ 
thätigkeit bekannten ſächſiſchen Grenzorte Eibau eine Verſammlung 
von Leinenwaarenfabrikanten und Großinduſtriellen der nächſtver⸗ 
wandten Branchen aus der geſammten Oberlaufitz einberufen worden, um 
über die Lohnfrage der Handweber zu berathen. Die Verſammlung 
iſt von Vertretern der betheiligten Induſtriezweige und Etabliſſements 
aus allen Gegenden der Oberlauſitz zahlreich beſucht worden und 
hat, wie die „Schl. Ztg.“ berichtet, erfreulicherweiſe einen ſolchen 
Verlauf genommen, daß eine günftige Löſung der Frage in ſicherer 
Nusficht ſteht. Das Bedürfniß, die Löhne für Erzeugung der Hand⸗ 
webe⸗Artitel in leinenen, halbleinenen und baumwollenen Stoffen 
angemeſſen aufzubeſſern, wurde angeſichts der Thatſache, daß dieſe 
Löhne ſeit ſehr langer Zeit auf unverändert niedriger Stufe 
ftehen geblieben find, allſeitig anerkannt. Daraus ging dann der ein⸗ 
ſtimmige Beſchluß hervor, bei einer Erhöhung der Löhne mitzu⸗ 
wirken. Ein engerer Ausſchuß wurde gewählt und beauftragt, die 
weiteren Maßnahmen vorzubereiten. Das wohlwollende Vorgehen 
der Arbeitgeber verdient um ſo mehr Anerkennung, als eine An⸗ 
regung dazu aus den Kreiſen der Handweber nicht erfolgt U 

= Saynau, 9. Januar. [leber den Raubmordverſuch. 
Wie die „Haynauer Zeitung“ ſchreibt, iſt in dem Befinden der ſchwer⸗ 
verletzten Frau E. Rothe jetzt unerwartet ſchnell eine bedeutende 
Beſſerung eingetreten. Schon am Montag war ſie wieder bei 
völligem Bewußtſein; ſie hat nun erklärt, daß ſie den Namen der 
Thäterin nicht anzugeben wüßte, daß ihr vielmehr die Perſon völlig 
fremd ſei; ſie würde dieſelbe aber wiedererkennen, wenn ſie ſie zu 
Geſicht bekäme. Die Perſon ſoll vor einiger Zeit ſchon einmal bei 
Frau Rothe geweſen ſein. Ueber die That ſelbft hat Frau Rothe 
erzählt, daß zwiſchen ihr und der Räuberin ein harter Kampf ſtatt⸗ 
gefunden hat. Frau Rothe ſaß am Tiſche, als plötzlich die betreffende 
Perſon an ſie herxautrat und ihr das Halstuch feſt zuzog, um ſie zu 
erwürgen. Frau Rothe wehrte ſich aber energiſch. Es gelang ihr, 
mit in das Halstuch zu greifen, daſſelbe zu lüften und laut um 
Hilfe zu ſchreien. Dabei war Frau Rothe auf den Fußboden zu 
liegen gekommen. Die Thäterin kniete auf ihr und drückte ihr den 
Hals mit den Fingern feſt zuſammen. Als Frau Rothe nicht ſogleich 
bewußtlos wurde, zog die Fremde ein Küchenhackmeſſer aus der 
Manteltaſche und verſetzte ihr Hiebe auf den Kopf, durch welche 
Frau Rothe die Beſinnung verlor. Die Thäterin hat aus dem 
Notigbuche, in welchem die Einnahmen verzeichnet waren, die letzten 
drei Seiten herausgeriſſen und mitgenommen. 

* Meſſersdorf⸗Wiegandsthal, 6. Jan. [Grenzgeſchäfte. 
Fliegende Brot⸗ und Mehlgeſchäfte ſind ſeit Einführung der neuen 
Getreidezölle eine Eigenthümlichkeit unſerer Gegend. Bis an den 
Graben, der die deutſch⸗öſterreichiſche Grenze bezeichnet, fährt der 
mit Mehl und Brot ſchwer beladene Wagen des böhmiſchen Müllers 
und Bäckers, deſſen Laſt gar ſchnell in 6 Pfund⸗Portionen von 
preußiſchen Leuten über die Grenze gebracht und ziemlich weit land⸗ 
einwärts vertragen wird. Vergeblich wacht am diesſeitigen Ufer 
des Grenzgrabens das Auge des Geſetzes. Müßig muß der preu⸗ 
ßiſche Grenzjäger zuſehen, wie viele hundert Zentner Mehl und 
Brot eingeführt werden, ohne daß eine Zolldefraudation begangen 
irten dieſe „Geſchäfte“ in den letzten Wo 


ker) 


„Gnäd'ger Herr!“ jugendfriſchen 
Stimme zurück. 5 a 

„Treten Sie ein.“ 

Der Beamte, ein junger Menſch mit einem friſchen Geſicht 
und den Bewegungen und Manieren der beſſeren Stände, 
warf einen erſtaunten, raſchen Blick über das „Chaos“ und 
das den Boden luſtig überſchvemmende Waſſer und heftete 
die Augen dann auf das Geſicht ſeines gnädigen Herrn, der 
nicht viel älter als er mit zuſammengezogenen Brauen auf dem 
Sopha ſaß. 

„Wie heißen Sie?“ 

„Bauman, „gnäd'ger Herr!“ 


klang es von eine 


„Sie haben ſich durch Ihr Fortgehen und langes Bleiben; 


einen groben Fehler zu ſchulden kommen laſſen.“ 

„Ich hatte Urlaub, gnäd'ger Herr, aber ich habe den 
Urlaub überſchritten, weil — weil —“ f 

„Verſchonen Sie mich mit Enutſchuldigungen!“ 

„Ich habe keine Entſchuldigung, gnäd'ger Herr, für mein 
unverantwortliches Betragen; denn daß ich total betrunken 
war und den Abgang des Zuges verpaßte, iſt für einen In⸗ 
ſpektor keine —“ 

Adams Stirn entwölkte ſich. 

„Sie ſind ehrlich,“ ſagte“ er, aufſtehend und den jungen 
Mann feſt ins Auge faſſend; „ich kaun natürlich nicht über⸗ 
ſehen, wie weit Sie außerdem für Ihre Stellung taugen, und 
ob dies eine Mal das erſte Mal und das letzte iſt. Ich fühle 
aber die — die Verpflichtung, mir erſt ein genaueres Urtheil 
darüber zu bilden, ehe ich Sie entlaſſe. Schicken Sie mir des— 
halb den Oberinſpektor.“ 

„Oberinſpektor? Hier iſt ſonſt keiner außer mir.“ 

„Keiner außer Ihnen? Auf Deckenfeld, dem großen Gute? 
Und wer beaufſichtigt die Nebengüter? 

„Ich auch, ſoweit ich das imſtande bin. Der gnäd'ge Herr 
meinte, das genüge.“ 

Adam wendete ſich zum Fenſter. Er faßte nicht, was er 
gehört. Das konnte ſelbſt er beurtheilen, daß dieſe Art Auf⸗ 
ſicht und dieſer Jüngling dazu über ſolch einen Beſitz, deſſen 
Herr ein Greis, eine Unmöglichkeit war, wenn die leiſeſte Ord⸗ 
nung herrſchen ſollte. Jedenfalls mußte hier vor allen Dingen 
ein erfahrener Oberinſpektor her für die Zeit, wo er ſelbſt in 
einer andern Wirthſchaft lernen wollte. 

Bei ſeinem Nachdenken hätte er bald den an der Thür 
Harrenden vergeſſen. a a 

Haftig wendete er ſich um, in ſeiner Liebens würdigkeit 
glaubend, unnütz verletzt zu haben. 

„Ja, das muß hier anders werden, Herr Baumann!“ 

„Sehr wohl, gnäd'ger Herr!“ 


vor Weihnachten; denn die Gelegenheit zur Feſtbückerei feines un⸗ 


chen ] Haus oder auf den 


nicht jo recht in der Kultur. 


gariſches Weizenmehl für einen verhältnißmäßig geringen Preis ein⸗ 
kaufen zu können, war vielen unſerer Hausfrauen ſehr willkommen. 
Wie ſchwunghaft dieſe Straßengeſchäfte zur Zeit betrieben werden, 
beweiſt, daß ein ſolcher Geſchäftsinhaber irmt an einem Tage für 
500 Mark Waare verkaufte. (N. G. U) 


— 


Aus dem Gerichts ſaal. 
= Sirſchberg, 8. Januar. Vor dem hieſigen Schwurgerich 
wurde heute gegeneden Müllergeſellen ee 115 Neue 
Weiſtritz bei Habelſchwerdt gebürtig, wegen Raubmordes ver- 
Rei e Der Angeklagte war im Jahre 1888 im nahen Rudelſtadt 
ei einem dortigen Mühlenbeſitzer in Arbeit und lernte dabei die 
WittweßMildner kennen, die dem Müllerburſchen ſeit Jahren die 
Wäſche wuſch. Einmal bemerkte er, daß die Frau in einem Kom⸗ 
modenſchube eine größere Menge Silbergeld verwahre. Später 
nahm er in Sachſen Arbeit, wo er zum Militär ausgehoben wurde. 
Er faßte nun den Entſchluß, vor Antritt ſeiner Dienſtzeit ſeine 
Eltern noch einmal zu beſuchen. Da er aber überall ſehr freigebig 
auftrat, gingen ſeine Erſparniſſe bald auf die Neige. In Hirſchberg 
dachte er an das Geld der Frau Mildner, das doch leicht zu hoſen 
jein müſſe. Er ging zu Fuß bis Rudelſtadt, kehrte aber dort nicht 
ein, ſondern erwartete hinter einem Strauche verſteckt in der Nähe 
des Mildnerſchen Hauſes die Dunkelheit. Er ging ſodann zur Haus⸗ 
thür und klopfte, worauf ihm Frau Mildner nach Nennung ſeines 
Namens bereitwillig öffnete. Sie freute ſich, ihn noch einmal wieder⸗ 
zuſehen, und bereitete Abendbrot, das er in aller Ruhe verzehrte. 
Bei den Vorbereitungen für daſſelbe hätte er gern das Geld ge⸗ 
ſtohlen, aber Frau Mildner ließ ſtets die Thür auf, wenn ſie nach 


dem auf dem Hausflure befindlichen Speiſeſchrank ging. So blieb 
weiter nichts übrig, als die Frau wegzuſchaffen. Als er gegen 9 Uhr 
aufbrach, bat er ſie, ihm der Finſterniß wegen die Hausthüre auf⸗ 
zumachen. In der Dunkelheit umklammerte er ſofork mit eiſernem 
Griff ihren Hals und hielt ſie jo lange feſt, bis er glaubte, ſie ſei 
erſtickt. Die Frau erholte ſich jedoch wieder und bat flehentlich um 
ihr Leben: „das Geld liege im zweiten Kommodenſchube.“ Baum⸗ 
garten aber hieb aufs Neue mit einem Prügel auf fie ein, bis fie 
verſtummte. Jetzt nuhm er das Geld, welches 225 Mark betrug 
wuſch ſich die blutigen Hände und wollte ſich entfernen. Da hörte 
er noch ein leiſes Röcheln; er ergriff einen am Ofen liegenden Stein 
und zerſchmetterte der Sterbenden den Kopf. Ferner brachte er ihr 
noch mit einer Scheere zwei 6 und 9 Zentimeter tiefe Stichwunden 
am Halſe bei. Der Mörder war in allen Punkten geſtändig und 
trug während der Verhandlung ein gleichgiltiges, freches Weſen zun 
Schau, das er auch nach der Verkündigung des Todesurtheils nicht 
ablegte. („Schleſ. Ztg.“) 


ET = SET. 


Tandwirlhſchaſtliches. 
b. I. Ueber den gegenwärtigen Staud der Saaten in der 
Provinz Poſen bringt der „Reichsanzeiger“ folgende Mittheilungen: 
giegierungsbezirk Poſen: Die faft durchgängig unter günſtigen 
Witterungsverhältniſſen beſtellten Winterſaaten haben wegen des 
ausnehmend ſpäten Eintritts der winterlichen Froftperiode ſich all⸗ 


gemein ſehr kräftig entwickelt; nur ganz ſpäte Saaten ſtehen ſchwach 
Es wird eine die Saaten ſchützende Schneedecke erbte 55 
bei langer anhaltendem Froſtwetter leicht Schaden üehmen können. 
Die Aecker für die Frühjahrsſaat ſind mit Rückſicht auf die lang an⸗ 
dauernde milde Witterung gut vorbereitet. Regierungsbezirk 
Bromberg: Die Herbitinaten haben fich ſeither befriedigend ent⸗ 
wickelt und ſtehen durchweg gut. Die Vorarbeiten für die Früh⸗ 
jahrsſaat konnten rechtzeitig zum Abſchluß gelangen. 
i Handel und Verkehr. 

Berlin, 9. Januar. Nach amtlicher Feſtſtellung Seitens der 
Aelteſten der Kaufmannſchaft koſtete Spiritus lokv ohne Faß frei ins 
Speicher geliefert, per 100 Liter à 100 Prozent 


„Sie waren Soldat?“ 
„Nein, meine ſchlechten Augen machten mich dienſtfrei.“ 
„Aha, daher auch das Verlaſſen Ihres Poſtens hier. 
Natürlich. Als Soldat wäre Ihnen das ſchon abgewöhnt 
worden.“ f san 
„Gnäd'ger Herr — ich verſichere —“ | 
„Schon gut. Ein Mal iſt kein Mal. Ich nehme an, | 
daß es nur das eine Mal war, da ich mich hier ſonſt bei nie 
mandem erkundigen kann. Uebrigens recht nett, ein einziger ſo 
junger Inſpektor, der nicht einmal ſehen kann, und dieſer 
koloſſale Landbeſitz. Ich danke Ihnen!“ ſetzte er, ſeiner mili⸗ 
täriſchen Gewohnheit unwillkürlich folgend, hinzu, damit ber 
Inſpektor entlaſſend. 5 f f 
„Wollen der gnäd ge Herr nicht vielleicht ſpäter die Felder 
in Augenſchein nehmen? Ein prächtiger Brauner, Trakehner 
Blut, ſteht bereit. Na, überhaupt der Stall!“ | 
„Ah, wahrhaftig? Das iſt allerdings eine Freude. Jeden⸗ 
falls wollen wir nachher einen Ritt zuſammen machen. Ju 
einer Stunde etwa? Paßt Ihnen das?“ f | 
„Wie der gnäd'ge Herr befehlen.“ 1 
„O — natürlich — hm! Alſo in einer Stunde!“ 
Und fie ritten denn auch durch die Felder. Viel zu ſehen 
war da freilich nicht mehr. Ringsum ſchwarze, friſch aufge⸗ 
brochene Erde, oder ſchon in regelmäßige Saatfurchen getheilt; 
andere Felder, durch welche ſchwerfällige Ochſen, das Holz auf 
der Stirn, den ſchweren Eiſenpflug ſchleppten, während der fol⸗ 
gende Knecht ſie, jtatt mit der Peitſche, mit allerlei ſonderbaren 
Ausrufen antrieb. Dazwiſchen lagen weite, weite Ebenen, über 
die ſich der grüne, krauſe Rips gleich einer dichten Plüſchdecke 
breitete. Daß er viel zu dicht, viel zu unordentlich gefüet war, 
daß die Wurzeln im Erdreich ſich verhakten und verſchlangen, 
das Kraut oben ſich gegenſeitig erſticken, des Lichts und der 
Nahrung berauben mußte, konnte Adam noch nicht auffallen; 
er freute ſich nur des quellenden Reichthums ſeines Bodens. 
Auch daß die Pfläge viel zu oberflächlich das Erdreich auf⸗ 
riſſen, und die faulen Knechte viel zu oft anhielten, konnte ihn 
noch nicht erzürnen, er athmete nur freudig den friſchen, herr⸗ 
lichen Erdgeruch, und ſeine leuchtenden Augen, ſeine leuchtende 
Hoffnung grüßten froh die Heimath. a 7 15 
„Schön, Schön!“ ſagte er tief athmend. 
„O ja,“ meinte der a 1555 Boden iſt ſchön, aber 
8 U 5 } Atta in For 
Witch ſind zu wenig Kräfte de 
Adam nickte einverſtanden. f 
„Das ſoll anders werden.“ 
(Forſſetzung folgt.) 


Unverſteuert, mit 50 M. Verbrauchsabgabe: 5 
Am 3. Januar 1890 50 M. 60 Fin am 4. Januar 51 M. 
so M. 90 Pfg., am 6. Jauuar 51 M.; am 7. Januar 50 M. 

DL, am 8. Januar 51 M.; am 9. Januar 51 M. 20 Pfg.; 
151 M. 


30 Pfg. 5 5 5 
Unverſteuert, mit 70 M. Verbrauchsabgabe: 

Am 3. Januar 1890 31 M. 50 Pfg.; am 4. Januar 31 M. 80 
Pfg. am 6. Januar 32 M. 10 Pfg. am 7. Januar 32 M. 10 Pfg. 
1 M. 80 Pfg.: am 8. Januar 31 M. 90 Pfg.; am 9 Januar 
% M. à 32 M. 10 Pf. 

e Berlin, 9. Januar. Zeutral⸗ Markthalle. (Amtlicher 
Bericht der ſtädtiſchen Maxtthallen⸗Direttion über den Großhandel 
in der Zentra “⸗Markthalle Marktlage. Fleiſch. Un⸗ 
bedeutende Zufuhr und mattes Geſchäft zu alten Preiſen. Wild 
d Geflügel, Mäßige Zufuhr in Hirſchen, und Rehen, Preiſe 
hoch. Haſen reichlich und etwas billiger. Geflügel unverändert, 
für Puten und Gänſe blieb der Markt ungünſtig. Fiſche. Aus⸗ 
leichende Zufuhr in Flußfiſchen, Seefiſche knapp. Si Geſchäft 
zu entſprechend hohen Preiſen. Butter. Geſchäft jtill, Preiſe nach⸗ 
gebend. Käſe matt. Gemüſe. Zwiebeln höher, jonft unverändert. 
Obst unverändert. Südfrüchte. Apfelſinen theurer, Zitronen 
Apes billige RL. 5 5 
Fleiſch. Rindfleiſch Ja 59-60, Ila 48-54, Ila 40.45, Kalb⸗ 
fleiſch Ia 60.68, IIa 45—55, Hammelfleiſch Ia 50—55, a 43—50, 
Schweinefleiſch 58—65, Bakonier do. 5556 M. per 50 Kilo : 
| Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Knochen 80100 M. Speck, ger. 80 M. per 50 Kilo. & 

Wild. Damwild per + Kilo 0,45—0,60, Rothwild per + Kile 


400,48, Rehwild Ia 0,85—1,00, Ila bis 0,80, Wildſchweine 0,40 
618050 M, Hafen per Stück 2,502.85 M. ver 
Wildgeflügel. Faſanuenhähne 3,50—4,50 M., Faſanenhennen 


2.503,50 M., Wildenten —.— M., Seeenten 9,600.75 M., Krick⸗ 
enten 75 Pf., Waldſchuepfen 0,90 — 4,25 M., Haſelhühner ,50— 1,75 
M., Schneehühner — Mark. N N 5 5 
Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe, per Stück —, Enten 
150.2 Mk., Puten —,.— Mk., Hühner, alte — — Mk., do junge 
—.— Mk., Tauben — . Mk. per Stütk. : 

5 Fiſche. Hechte p. 50 Kilogr. 6065 Mk., Zander we Ml., 
Barſche 54 M., Karpfen, gr. Z. — M., do, mittelgr. 71-78 M., do. 
Heine 70 Mk. Schleie 84 Mk. Bleie 50 Mk., Aland — Mk., 
Hunte Fiſche (Plötze u. ſ. w.) 1428 Mk., Aale gr. — Mk, do. mittel: 
große — Mk., do kleine — Mk., Krebſe, große pr. Schock — M., 
mittelgr. 2,504 ME, do Heine, 10 Centimeter, 1,40 50 Mk. 

Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 108112 Mk., Ha. 10 
bis 105 Mk., ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ia. 108-110 Mk., 
do. do. IIa. 100—105 Mk., ger. Hofbutter 90100 Mk., Landbutter 
8090 M. — Eier. e Eier 4,30 Mk., Kalkeier 3,90 Mk. 
per Schock netto ohne Rabatt. e 5 : 
R &emüle und 50e Daberſche Speiſekartoffeln 201,69 
Mark, do. blaue 1,20—1,60 Mk., do. weiße 1,20—1,60 Mk., Rim⸗ 
panſche Delikateß 5—6 M., Zwiebeln 8,509.00 M., per 50 Silogr., 
Mohrrüben lange per 50 Liter 1 Mark, Blumenkohl, per 100 Kopf 
2025 M., Kohlrabi, per Schock 0,50 —0,60 M., Kopfſalat, inländiſch 
100 Kopf — Mk., Spinat per 50 Liter 24 M., Kochäpfel 3—5 M., 
Tafeläpfel, tyroler 2528 Mark, p. 50 Kilo, Kochbirnen p. 50 Liter 
— M., Tafelbirnen div. — M., Weintrauben per 30 Kg. div. brutto 
mit Korb — M., ungar. do. — Mk., itglieniſche do. — M., Nüſſe, 
per 50 Kilogr. Franz. Marbots 8-30 M., franz. Lots 24.20 M., 
Theiniſche — M., rumänſſche — M., Haſelnüſſe, rund. Sicilianer 26 
bis 28 Mark, do. lang, Neapolitaner 46—50 Mk., Paranüſſe 35—48 
Mark, franz. Krachmandeln 95-100 Mark. 

* Berlin, 8. Januar. (Konkurs Nachrichten.) Der 
Konkurs über das Vermögen des Kaufmanns I. A. Schulz hier 
findet feine Beendigung durch einen vom Amtsgericht J beftätigten 
Akkord, durch den die Gläubiger 20 Proz. ihres Guthabens, ſtatt 
74 Proz. der Maſſe erhalten. Der Konkurs über das Vermögen 
des Kaufmanns Berthold Zacharias in Firma Gebrüder Flatow 
findet feine Beendigung durch einen heute vom Amtsgericht I bes 
ſtätigten Zwangsvergleich. Die Gläubiger erhalten unter der Bürg⸗ 
ſchaft des Kaufmanns Wolff Caro hier Potsdamerſtraße, 25 Proz. 
ihres Guthabens, ſtatt 5 Proz. der Maſſe. Es haben 47 Gläubiger 
mit 178 001 M. 18 Pf. für den Akkord geſtimmt und 11 mit 1136 
M. 17 Pf. ſich der Abſtimmung enthalten. — In den Konkurſen 
über das Vermögen 1) des Kaufmanns Louis Aronſohn ſtellte der 
Verwalter Brinckmeyer im Prüfungstermin den Forderungen ohne 
Vorrecht von 61230 M. eine Dividende von 6,6 Proz. in Ausſicht; 
— 2) der Handlung Ferſenheim u. Co. bezifferte der Verwalter Sieg 
die Forderungen ohne Vorrecht mit 71283 M. 96 Pf. und die den⸗ 
ſelben in Ausſicht ſtehende Dividende mit 18 Proz.: — 3) des 
Tapeziers Emil Zoch wurde von dem Verwalter Sieg im erſten 
Termin den Forderungen ohne Vorrecht von 20 837 M. eine Divi⸗ 
dende von 10% Proz. bei Durchführung des Verfahrens, im günſtigen 
Falle in Ausſicht geſtellt. Dem Verwalter wurde auf ſeinen Antrag 
ein Gläubigerausſchuß in dem Direktor des deutſchen Kreditoren⸗ 
Verbandes Th. Seligmann, Grünſtraße 5/6, und zwei Kaufleuten zur 
Seite gestellt. — Konkurs iſt eröffnet über das Vermögen I) des 
Kaufmanns Hugo Lazarus, in Firma Elias u. Lazarus hier, Ritter⸗ 
ſtraße 119, Wohnung Moritzſtraße 9, Konkursverwalter iſt der Kauf⸗ 
mann Sieg, Potsdamerſtr. 18. Anmeldefriſt bis 12, März. Termin 
24. Januar 1890; — 2) des Kaufmanns Adolf Lau hier, Werderſcher 
Markt 9, Wohnung Spittelmarkt 8 9. Konkursverwalter iſt der 
Kaufmann Gödel, Neanderſtraße 10. Anmeldeſtriſt bis 12. März. 
Termin 31. Jauuar er. f 

Berlin, den 10. Januar. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 

Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen) Kot. v. 3. 

do. oer loko 32 40 32 10 
70er Januar 31 80 31 80 
70er Januar⸗Febr. 31 80 
70er April⸗Mai 
70er Aug.⸗Septbr. 
50er loko . 


Konſolidirte 46 Anl. 106 60) 
1 346 „ 103 50 
Gos. 40 Pfandbriefe 101 10) 
Poſ. 316 Pfandbr. 99 90 99 
Pos. Rentenbriefe 104 l 
Oeſtr. Banknoten 173 
Oeſtr. Silberrente 76 — 75 90 
Ruf. Banknoten 225 75 
Ruſſaze Bdkr. Pfobr. 99 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 85 10) 85 
Mainz ud ighfpto. 121 1213 
Marienb. Mlaw. dto. 55 
Italieniſche Rente 94 
Ruſſagkonſ, Anl. 1880 93 
dto. zw. Orient. Und. 70 40 
do. Präm.⸗Anl. 1866159 25 
Num. 69 Anl. 1880 103 
Türk. 10 konſ. Anl. 17 6 
Poſ. Propinz. B. A. — 
Landwirthſchft. B. A. — 
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Schwarzkopf 260: 
Königs⸗u.Laurah. 176 25/175 
Dortm. St. Pr. La. A. 135 90135 2 
Snowrazl. Steinſalz 57 75 

Ulm? 
Dux⸗Bodenb. Eiſb. A213 75 
Elbethalbahn „ „ 98 — 
Galizier „ „ 80 50 80 
Schweizer Eir, „144 25, 144 8 
Berl. Handelsgeſell. 206 
Deutſche B. Akt. 181 25 
Poſ. Spritfabr. B. A. — — — —Diskontogkommandit292 
Gruſon Werke 172 74 —.] Ruſſ.Baukf. ausw. H. 75 50 

Nachbörſe; Staatsbahn 100 90, Kredit 179 75, Diskonto⸗Kom. 252 — 
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Preiſe, auch Tranſit⸗ ruhig, unperändert. 


bez., per Juni⸗Juli 175,25 Mk. Br. u. Gd. 


[Städtiſcher Zentralviehhof! 


Berlin, 10. Januar. 
(Privattelegramm der „Poſener Zeitung“) Einſchließlich des 


geſtrigen Vormarktes waren 237 Rinder zugefl 
geſtriger marktes 2: zugeführt und wurden 
en 200 Stück geringere Waare zu Montagspreiſen umgeſetzt. 
— Am Schwein emarkt ſtanden 1737 Stück zum Verkauf, 
der Handel darin war, rege, Preiſe unverändert. Prima fehlte, 
5762 M. einzelnes höher, alles verkauft. — An Kälbern 
waren 832 zuführt, das Geſchäft darin ruhiger als am Montag 
Prima⸗Qualität 59—63 M. bezahlt, ausgeſuchtes höher, Se⸗ 
cunda⸗Qualität 49—57 M., Tertia⸗Qualität 40—48 Mark. — 
Hammel 332 zugeführt, ohne Umſatz. ! 
„Bromberg, 9. Januar. (Bericht der Handelskammer.) 
Weizen: feiner 181—185 Mk., geringer nach Qualität 175—180 Mk., 
feinſter über Notiz. — Roggen nach Qualität 168—171 Mk., feinſter 
über Notig. Braugerſte 150160 Mk., Futtergerſte 130-140 Mk. 
Safer nach Qualität 150160 Mk. — Kocherbſen 160-170 Mk., 
Futtererbſen 145—150 Mk. — Spiritus her Konſum 49,00 Mk., 
70er 30,00 Mk. ! 
Marktpreiſe zu Breslau am 9. Januar. 


Feſtſetzungen gute mittlere gering. Waare 

der ſtädtiſchen Markt⸗ ne Sn 9 

SR ſter drigſt. \ drigſt. 

Deputation. M. Pf. MIR M. f. 
Weizen, weißer 1930191 1770117 : 

Weizen, gelber pro 19 20 18 90 17 6017 10 

Roggen 100 1 8017 80 16 90 | 16 70 
Gerſte 18 50 | 17.80 15—,135 

Hafer |ilos. 1670 | 1650 15 90 15 50 

Erbſen 175017 — 15 — 14 50 

Raps, per 100 Kilogramm, 29,50 — 27,70 — 26,— Mark. 


Winterrü bſen 28,90 — 27,30 — 25,70 Mark. 
Sommerrübſen -,— Mark. 


Dotter „Matt 
Schlaglein 21,75 — 20,50 — 18,25 Mark. 
Hanfſaat —— — —.— — „ Mark. 


Spiritus (per 100 Liter à 100 Proz.) excl. 50 und 70 Mark 
Verbrauchsabgabe, ohne Umſatz. Gekündigt —— Liter. Per Januar 
Ger) 49,30 Gd., (70er) 29,80 Gd., April⸗Mai (70er) 31,60 Gd. 

Zink (per 50 Kilogr. ohne Umſatz.) Die Nörſeutom miffon. 

Breslau, 9. Januar, 95 Uhr Vormittags. Der Geſchäftsverkehr 
am heutigen Markte war im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei 
ſchwachem Angebot Preiſe unverändert. 

Weizen bei mäßigem Augebot ruhig, per 100 Kilogramm 
ſchleſ. weißer 17,70—18,90— 19,30 M., gelber 17,60—18,80— 19,20 M., 
feinste Sorte über Notiz bezahlt. Roggen nur feine Qualitäten 
gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 17,00 —17,40— 17,90 M., feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. — Gerſte in ruhiger Stimmung, per 100 Kilo⸗ 
gramm 15,70 16,40 17,40 Mk., weiße 17,50—18,50 M. Hafer 
ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 1616,60 16,90 Mark. Mais 
behauptet, per 100 Kilogramm 12,00 13,50 — 14,00 Mark. Erbſen 
ſchwach gefragt, per 100 Kilogr, 15,50—16,50— 18,00 Mark, Viktoria 
16,50 17.501850 Mark. Bohnen ſchwach gefragt, per 1000 
Kilogramm 16,50 17,00 17,50 Mark. Lupinen ſchwacher Um⸗ 
ſatz, per 100 Kilogramm gelbe 10,00 — 11,50 —13,00 Mark, blaue 
8,50—9,50— 11,50 Mk. Wicken in feſter Stimmung, per 100 Kilogr. 
15,50 16,50 bis 17,50 Mk. Oelſaaten ſchwach gefragt. Schlag- 
lein preishaltend. Hanfſamen niedriger, 15—15,50—16 M. — Pro 
100 Kilogr. netto in Mark und Pfg. Schlagleinſaat 21,50, 20,50, 
18,50, Winterraps 29,90, 29,50, 28,00, Winterrübſen 28,80, 28,00, 
26,80. — Rapskuchen in feſter Stimmung, per 100 Kilogr. ſchleſ. 
14,50 14,75 Mk., fremder 14,20— 14,60 Mark. Leinkuchen gut ver⸗ 
käuflich, per 100 Kilogramm ſchleſ. 155—16,00 Mk., fremder 15,00 
bis 15, Mt. Palmkernkuchen gefragt, per 100 Kilogramm 123 


bis 13 M. Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother feine Qualitäten 


beachtet, per 50 Kilogr. 30—37—42—48 , weißer blieb feſt, 29—36 
bis 45—58 M. Schwediſcher Klee mehr angeboten, 35—40—45 
Mark. Tannenklee mehr beachtet. Thymothee behauplet, 
27 —29—30 Mark. — Mehl ſehr feſt, per 100 Kilogramm inkl, 
Sack Brutto Weizen fein 27,75—28,25 Mk., Hausbacken 27,25—27,75 
M., Roggen⸗Futtermehl 10,80 —11,20 Mk., Weizenkleie 9,20—9,60 
Mk. — Heu per 50 Kilogramm 3,30 — 3,60 Mk. Rogg enſtroh per 
600 Kilogramm 40,00 44,00 Mark. 6 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. g 
8. Januar. | 9. Jauuar. 
fein Brodraffinagde — == 
fein Brodraffinade 


Gem. Raffinade II. 25,25. 27,00 M. 25,25 27,00 M. 
Gem. Melis 1. 24,5 M. 24,75 M. 
Kryftallzucker J. = ER 


d II. 
Melaſſe In. 
Melaſſe IIa. 185 
Tendenz am 9. Januar; Ruhig. 
B. Ohne Berbrauchsiteuer. 
8. Jauuar. | 


1 
| 24,50— 
1 


9. Januar. 


Granulirter Zucker 


Kornzuck. Rend. 92 Proz. 15,55 —15,70 M. 15,55 15,70 M. 
dto. Rend. 88 Proz. 14,70 15,00 M. 14,70 15,00 M. 
Nachpr. Reud. 75 Prog. 10,70 12,25 M. 10,70 12,25 M. 


Tendenz am 9. Januar: Feſt. 

Stettin, 9. Januar. Wetter: Leicht bewölkt. Temperatur Je! 
Grad R., Nachts leichter Froft. Bar. 285. Wind: SW 

Weizen behauptet, per 1000 Kilo loko 185-195 Mk. per Januar 
195 Mk. nom., per April⸗Mai 197,5 Mk. bez., per Mai⸗Juni 198,5 
Mt, bez., 198 Br. u. Gd., per Juni⸗Juli 198,5 M. Gd. — Roggen 
etwas feſter, per 1000 Kilo loko 170-175 Mk., per Januar 174 Mk. 
nom., per April⸗Mai 175— 176 M. bez., per Mai⸗Juni 175,5 Mk. 
Gerſte feſt, per 
1000 Kilo loko Märker 170—195 M. — Hafer unverändert, per 
1000 Kilo loro Pommerſcher 153—160 Mk. — Rüböl, ruhig, per 
100 Kilo lofo ohne Faß bei Kleinigkeiten flüſſiges 66,75 M. Br., per 
Januar 65,75 M. Br., per April⸗Mai 63 M. Br. Spiritus 
feſter, per 10,000 Liter-Prozent loko ohne Faß 70er 31,5 Mk. Gd. 


50er 50,8 Mk. bez., per April⸗Mai 70er 32 Mk. Gd., per Mai⸗Juni 
70er 32,4 Mk. nom., per Juni⸗Juli 70er 32,8 nom., per Auguſt⸗ 


September 70er — Mk. Gd. — Angemeldet: Nichts. 

Nichtamtlich. Petroleum loko 12,5 M. verz. bez. 

. (Oſtſee⸗Ztg.) 

Januar. Getreidebörſe. (H. v. Morſtein. 
Wind: SW. . 

Inländiſcher erzielte bei matter Tendenz geringe 


Ri Danzig, 9. 
Wetter: Trübe. 
Weizen. 


ländiſchen glaſig 122 Pfd. 182 Mk., hellbunt bezogen 128 Pfd. 185 


1 Mk., hellbunt leicht bezogen 1289 Pfd. 187 Mk., hellbunt 125 Pfd. 


ruſſiſcher zum Tranſit 


Bezahlt wurde für in⸗ 


185 M., 127 Pfd. 187 M., weiß 125 Pfd. 1985 M., roth 129 Pfd. 
188 M., Sommer⸗ 115 Pfd. 173 Mk., für poln. zum Trauſit glafig 
123 Pfd. 141 Mk., für ruffiſchen Ye Tranſit hell ſchmal 122 Pfd. 
140 Mk., Ghirka 123 Pfd. 133 Mk. per Tonne. Termine: Aprik⸗ 
Mai zum freien Verkehr 195 Mk Br. 194 Mk. Gd., tranſit 144 
Mk. bez., Mai⸗Juni tranſit 145: M. Br., 145 M. Gd., Juni⸗Juli 
tranſit 147 Mk. Br. 1464 Mk. Gd. Reguliurngspreis inländ. 186 
Mark, tranſit 141 M. 

Roggen matter. Bezahlt iſt inländiſcher 130 Pfd. 1621 M., 
5 ee 1245 Pfd. 113 M. 121 Pfd. 112 Mi, 
1254 Pfd. 111 M. Alles per 120 Pfd. per Tonne. Termine: April⸗ 
Mai tranſit 168 M. Br. 1674 M. (5d., tranfit 117 M. bez., Sep⸗ 
tender ⸗Ottober inländiſch 1511 M. Br., 151 M. Gd. tranſit 107 M. 
Br. 106 M. Gd. Regulirungspreis inländiſcher 165 M., unterpol⸗ 
niſcher 114 M., tranſit 112 M. 


Vom Wochenmarkt. 
8. Poſen, 10. Januar. 


Weizen 8,50 bis 9,50 M., Gerſte 
Weiße runde Bohnen bis 11 Mk. 


Der Zentner Roggen 8,50 M., 
878,50 M., Erbſen 8—8,25 M 

Blaue Lupine. 66,50 M. Das Schock Stroh wurde mit 3738 M. 
bezahlt. Der Zentner Heu 2,50 — 2,70 Mk. Die ſtarle Kartoffelzu⸗ 
fuhr auf dem Alten Markt blieb heute nicht ohne Einfluß auf die 
Preiſe. Der Zentuer weiße Kartoffeln wurde mit 1,10 bis 1,20 M., 
rothe mit 1,20 — 1,30 M. bezahlt. Der Zentner Wrucken 1,101.20 M. 
Geflügel genügend. Puten bis 9 Mark, Gänſe, je nach Qualität, 
4-9 M. Ein Paar Enten 2,503,500 M. Ein Paar Hühner 1,50 
bis 3 Mark. Das Pfund Butter 11,10 M. Die Mandel Eier 
1,10—1,20 M. Weißkohl, Wrucken, rothe Rüben und allerlei Küchen⸗ 
wurzelzeug recht reichlich und zu bisherigen Preiſen. Kürbis von 
1030 Pfg. pro Stück. Der geſammte Auftrieb auf dem Viehmarkte 
war heute befriedigend. Fettſchweine genügten in Qualität und 
Quantität. Der Zentner Lebend⸗Gewicht 46 M. Auch die 
Buchten enthielten eine Anzahl Fettſchweine. Jungſchweine zahlreich. 
Borke, im Alter von 6—7 Monaten, 45—48 M. Ferkel reichlicher 
aufgetrieben. Ein Paar 10-12 Wochen alte, 45—47 M. Ein Paar 
8-9 Wochen alte 21—24 M. Kälber wenig angeboten, das Pfund 
Lebend⸗Gewicht 25—27 Pf. Hammel knapp, das Pfund Lebend⸗ 
Gewicht 20—22 Pf. Rinder ſtanden zum Verkauf nahe au 40 Stück 
im Preiſe pro Zentner Lebend⸗Gewicht von 21—214 M. Ferner 
Milchkühe im Preiſe von 135—240 Mark. Der Markt war aut 
beſucht, das Geſchäft lebhaft. Der Fiſchmarkt verkehrte ruhiger. Das 
Pfund Karpfen 60-80 Pfennige, Hechte 55 bis 65 Pf., Barſche 
4055 Pfennige, Bleie 30—40 Pf. Grüne Heringe, die Mandel 
2530 Pfennige. Der Markt auf dem Sapiehaplaß mit Allem im 
Ueberfluß verſehen, verkehrte flott und rege. Geflügel im Preiſe 


Mk. 


unverändert. Das Pfund Butter 11,20 M. Die Mandel Gier 
1,20 M. Ein Haſe 2—3 


; M. Rehe, pro Pfund 65-70 Pf. Das 
Pfund Aepfel 15— 20 Pf. ? : 
ee en TEEN BET 
Bermifdtes. 
„BN. Aus der NReihshauptitadt. ahlloſe 
Blumenſpenden treffen ſtündlich in dem Palais der Kaiſerin 
Auguſta ein. Durch ganz beſondere Pracht zeichnen ſich zwei Kränze 
aus, welche am Donnerstage Nachmittag am Sterbebette niedergelegt 


und koſtbare 


wurden; der eine ein mächtiger Lorbeerkranz von dem Sailer und 


der Kaiſerin, mit langen weißen Seidenmoiree⸗Schleifen, deren eine 
die deutſche Kaiſerkrone mit den Initialen des Kaiſers, die andere 
die der Kaiſerin mit der Kaiſerinnenkrone, in echt Dukatengold aus⸗ 
geführt, zeigt. Der zweite Kranz, aus Veilchen, Maiglöckchen und 
Roſen zuſammengeſetzt, zeigt auf ähnlicher weißer Seidenſchleife die 
Initialen der Katſerlichen Prinzen, ebenfalls in koſtbarer Goldſtickerei 
ausgeführt. Der mächtige, über einen Meter hohe Lorbeerkranz des 
Kaiſerpaares, it mit herrlichen weißen Camelien und Veilchen durch⸗ 
wunden, und präjentivt ſich als ein Meiſterſtück der Kranzflechteref. 
Ein ebenſo koſtbares, wie ſinniges Blumenarrangement hat der 
Kaiſerin Auguſta⸗Verein für deutſche Töchter geſpendet. Das weſt⸗ 
fäliſche Leibregiment der Kaiſerin ſandte einen Koloſſalkranz mit 
Roſen⸗ und Palmdekoration, ebenſo trafen prachtvolle Kränze mit 
entſprechenden Widmungen auf den Schleifen ein vom Kaiſerin 
Auguſta⸗Garde-Grenadier-Regiment in Koblenz, den hieſigen Garde⸗ 
regimenter und einzelnen Linienregimentern: die Zahl derſetben dürfte 
jedoch noch lange nicht erſchöpft sein. \ 
7 Aus Brüſſel wird über den Theaterbrand folgendes be⸗ 
richtet: Das neue Jahr, welches ſich ſchon am erſten Tage mit drei 
großen Bränden einführte, ſetzt ſein entſetzliches Zerſtörungswert fort: 
um Laufe der verfloſſenen Nacht wurde (wie telegraphiſch gemeldet) 
das „Theatre de la Bourſe“ durch eine Feuersbrunſt vollſtändig zer⸗ 
ſtört. Soweit ſich zur Stunde etwas Beſtimmtes feſtſtellen läßt, iſt 
der Brand kurz vor 3 Uhr morgens zum Ausbruche gelangt. Ueber 
die Entſtehungsurſache zirkuliren zwei Lesarten. Nach der einen 
wäre ähnlich wie beim laelener Schloßbrande die Ueberheizung eines 
Ofens an der Kataſtrophe Schuld. Nach der andern jedoch explodirte 


die elektriſche Maſchine, welche den Bühnen- und Zuſchauerraum mit 


elektriſchem Lichte verſorgt und verurſachie die Feuersbrunſt. Jeden⸗ 
falls darf als ſicher angenommen werden, daß der Brand unterhalb 
der Bühne entſtand. Vie Flammen hatten bald die Bühnenbretter 
verzehrt, und da der die ganze Nacht hindurch wachtthuende Feuer⸗ 
wehrmann wie gewöhnlich nicht an Ort und Stelle war, hatten die 
Flammen freien Spielraum. Von der Bühne aus verbreitete ſich 
das Feuer mit um ſo größerer Raſchheit in den Zuſchauerraum, als 
man es nach Beendigung der geſtrigen Vorſtellung der Feerie „Ro⸗ 
thomago“ unterlaſſen hatte, den eiſernen Vorhang herabzulaſſen. 
Innerhalb einer halben Stunde war dgs Innere des Theaters ſaſumt 
allen Kuliſſen, Degors, Koſtümen, Balkons vollſtändig ausgebrannt, 
ohne daß man außerhalb des breunenden Raumes irgend etwas von 
der Kataſtrophe merkte. Erſt als die Kuppel des Gebäudes in Rauch 
und Flammen aufzugehen begann, ſchlugen einzelne Perſonen, welche 
ſich zu dieſer außergewöhnlichen Nachtſtunde gerade auf der Straße 
befanden, Lärm und machten auf die Gefahr aufmerkſam, welche den 
umliegenden Wohnhäuſern drohte. Obgleich das „Theatre de la 
Bourſe“ ein ganz neues Gebäude iſt, ſo iſt es doch von allen Seiten 
in eine Häuſergruppe eingekeilt und grenzt hart an das „Zentral⸗ 
Hotel“, in dem gewöhnlich viele Paſſagiere abſteigen. Die Bewohner 
dieſer Häuſer ſchliefen ahnungslos, als bereits die Flammen über 
den Dächern zuſammenſchlugen. Als die Feuerwehr Morgens 4 Uhr, 
alſo eine volle Stunde nach Beginn des Brandes, am Schauplatze 


erſchien, war an eine Rettung des Theaters nicht mehr zu denken. 


Mit größter Mühe gelang es noch, die Familie des Theaterportiers, 


welche durch den eindringenden Rauch halb erſtickt war, ins Freie 


zu bringen; ſodann mußte man an den Schutz der umliegenden 
Häuſer und ihrer Bewohner denken. Der Ruf: „Es brennt!“ warf 
bald nicht weniger als 300 Perſonen aus den Betten. Die Unglück⸗ 
lichen flüchteten mitten in kalter Nacht halbnackt auf die Skraße 
und mußten im ſtädtiſchen Permanenz-Aſyl untergebracht werden. 
Schließlich gelang es der Feuerwehr gegen 6 Uhr Morgens, des 
Feuers Herr zu werden. Menſchenleben ſind glücklicher Weiſe nicht 
zu beklagen. 7 n \ N 
zur Zeit als die Schauſpieler ſich nach beendeter Vorſtellung aus⸗ 
kleideten, jo hätte die Kataſtrophe einen noch viel traurigeren Umfang 
angenommen. Der materielte Schaden iſt aber bedeutend. Der 


Direktor und Theatereigenthümer Delnik hat das Gebäude ſammt 4 


Inhalt für nur 400000 Francs verſichertz während der Schaden 


etwa zwei Millionen beträgt. Das ganze Theaterperſonal, beſtehend Sn 


aus mehr denn 300 Angeſtellten, iſt brotles gavorden. "Das „Theatre 


de la Bourſe“ hat noch keine laiſge Karriere hinter ſich. Es wurde. 


erſt am 31. Dezember 1885 eröffnet un galt als eines der feuer⸗ 
ſicherſten Theater der Welt. Wie ſein Schicksal gezeigt bat, war es 


Wäre das Feuer nur 3 Stunden früher ausgebrochen, 


777 TTT TRENNEN? 


mit feiner. Feuerſicherheit nicht beſſer beſtellt, als mit jener unſerer 
F meiſten Bühnenftätten, und das Problem eines abfolut feuerſicheren 
1 Theaters harrt noch immer ſeiner Löſung. 


Standesamt der Stad 


In der Woche vom 4. Jauuar bis einſchließlich 10. Januar 


wurden angemeldet: 
f ö Aufgebote. 5 
Arbeiter Ignaz Swiſt mit Viktoria Skowronska. Poſthilfsbote 
Michael Kokocinski mit Anna Wisniewska. Tapezier Oskar 


Schwenzer mit Marie Jäſchke. Polizei⸗Sergeant Franz Röſel mit 
Stanislawa Dorada. Kaufmann Moritz Schlaum mit Fanny Ro⸗ 
gasner. Regierungsbote Karl Apelt mit Ida Jeſchke. Schmied 
Wladislaus Chudowiez mit Katharine Nowicka. Eiſenbahn⸗Stations⸗ 
Gehilfe Emil Fritz mit Emma Lange. Kutſcher Stanislaus Mo⸗ 
drowski mit Agnes Kaczmarek. Kaſſirer Maximilian Oſuskiewiez 
mit Johanna Gniatezyk. Schloſſer Franz Wieczorek mit Antonie 


Napferalska. Schuhmacher Ludwig Mareinkowski mit Eleonore 
Mieczniliewicz. Schneider Valentin Perekowski mit Michalina 
Dziurkiewicz. Briefträger Samuel Loſſe mit Amalie Zarniko. Ar⸗ 


beiter Simon Kupka mit Emilie Tomiak. Zimmermann Bronislaus 
Sobkiewiez mit Stanislawa Koſtecka. Schuhmacher Franz Suſzka 
mit Marie Kozlik. e 
ö Eheſchließungen. 0 
Gärtner Richard Quehl mit Pauline Reimnitz. Apparatführer 
Otto Rabuske mit Auguſte Haaſe. Poſtſchaffner Heinrich Hoffmann 
mit Marie Reiſer. Regierungsaſſeſſor Max Lewald mit Alice von 
Staudy. Oberfeuerwerker Karl Heldt mit Martha Bartſch. Arbei⸗ 
ter Anton Brzeskwiniewiez mit Margarethe Konſtancvak. Arbeiter 
Auguſt Weigmann mit der Wittwe Michalina Arnold geborene 
Bartlewska. 


Ein Sohn: 


Geburten. i 
Arbeiter Martin Dudziak. Arbeiter Albert 
Galle. Fleiſcher Hermann Pinkus. Magiſtratsbureaudiätar Oskar 
Kühn. Deſtillateur Adolf Wolff. Stellmachermeiſter Johann Zim⸗ 
niewicz. Kellner Theofil Hojanski. Kaufmann Hermann Kallmann. 
Schuhmacher Joſef Jarczewski. Tiſchler Thomas Cgwojdzinski. 
Unperehelichte B. Maurer Vincent Weſolowski. Schuhmacher 
Joſef Budziſzewski. Schloſſer Theodor Hgeniſch. Schuhmacher 
Robert Gomolezyk. Bäcker Ludwig Nowieki. Arbeiter Michael 
Kaczmarek. Schornſteinfegermeiſter Theodor Teſchke. Kutſcher 
Martin Gorecki. Kaufmann Louis Ettiſch. Eiſenbahnſchaffner Fer⸗ 
dinand Fiſcher. Regierungs⸗Bureaudiätar Guſtav Bartſch. 5 

Eine Tochter: Bäcker Felix Weichau. Schuzmacher Mar⸗ 
tin Skoczylas. Schloſſer Michael Libera. Zimmerntann Karl Woit⸗ 
ſchach. Tiſchler Franz Leciejewski. Sattler Bronislaus Polski. 
10 Tiſchler Franz Ruſiecki. Bote Max Bonin. Kaufmann Leo Mala⸗ 
1 chowski. Gymnaſtallehrer Philipp Gandert. Buchhalter Roman 
N Koller. Schiffbaumeiſter Wilbelm Gutſchow. Arbeiter Aegidius 


= Amtliche Anzeigen. 


ü nkursverfahren. 
00 Ueber das Vermögen des Kauf⸗ SE 8 
manns Albert Opitz in irma vor dem unterzeichneten Gericht — 
A. Opitz — zu Poſen, Wilhelms⸗ an Gerichtsſtelle — verſteigert 
platz Nr. 3, iſt heute Nachmittags werden. IN RD Ska VoLot 
5 Uhr das Konkursverfahren er- Das Grundititc iſt mit 2,16 M. 


Namen des Dieuſtmädchens Ottilie) 
Kürbis in Glinka geiſtl. einge⸗ 
tragene Grundftück am 


18. Jauuar 1890, 


Vormittags 10 Uhr, 


öffnet worden. Reinertrag und einer Fläche von 
Verwalter: Kaufmann Carl Brandt 34 Ar 70 Qu.⸗Mtr. zur Grund⸗ 
hi ſteuer, mit 24 Mk. Nutzungswerth 


zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird am 
20. Januar 1890, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden 
Pudewitz, den 4. Januar 1800. 
Wönigliches Autsgericht 
Betanntmachung. 


ier. f 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt, 
ſowie Anmeldefriſt bis zum 19. März 
1890 


Erſte Gläubiger ⸗Verſammlung 
am 11. Februar 1890, 
Vormittags 10% Uhr. 
Prüfungstermin 
am 29. März 1890, 
Vormittags 107 Uhr, 

im Zimmer Nr. 18 des Amts⸗ 
gerichts⸗Gebäudes, Wronker⸗Platz 
Nr. 2. 603 

Poſen, den 9. Januar 1890. 
Gulschinski, 5 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts 
i. V. 


1 2 
5 Konkursverfahren. 
N Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Fräuleins Helene 
5 Frackowiak — in Firma H. Fracko- 
1 wiak — zu Poſen wird, nach Ab⸗ 
haltung des Schlußtermines und 
nach Vollzug der Schlußvertheilung 
hierdurch aufgehoben. 604 
Poſen, den 7. Januar 1890. 
1 Königliches Amtsgericht. 
Ber Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


In unſerem eee 
Rohe Bi Genossenschaft Nr. kommiß⸗Amtes Targowagorka aus⸗ 
eing er und Porsch dae 0 zuführenden Reparaturen, aus⸗ 
Ser, i ie Ge⸗ schließlich der Ziegellieferung auf 


Tage iſt die unter Nr. 307 des 


—— — ͤ — 


David Guttmann, 
(Inhaber Kaufmann David Gutt- 
mann zu Kempen) 
heute gelöſcht worden. 
Oſtrowo, den 8. Januar 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
(Akten D LONG 
Bd. X. S. 


aan. 


B- Tannen 
Verdingung. 


Die im Jahre 1890 an den Ge⸗ 


| 


Schroda, eingetragene 50 51 M. derdnf K 
, ver 
DR a Pi) N a H 755 \ n 


geben werden, und habe ich hierzu 


Folgendes eingetragen worden: einen Termin auf 


a) Spalte 2: Von jetzt ab: „Kass 410 % 8 
oszezednosei pee Sonnabend, J. 18. Jan. d. J. 
W Srodzie, eingetragene ee kt 3 10 Uhr r 
Genoſſenſchaft mit unbe-) Vormittags 10 Uhr, 
g ſchränkter Haftpflicht.“ in meinem Geſchäftszimmer Müh⸗ 
b) Spalte 4: In der General lenſtraße 18 hierſelbſt angeſetzt. 
Verſammlung vom 29. De- Der Koſtenanſchlag und die Bedin⸗ 
zember 1889 iſt ein neues gungen liegen vor dem Termin an 
Statut angenommen wor⸗ der genannten Stelle aus. 605 
den ofen, den 9. Januar 1890. 
Eingetragen zufolge Verfügung vom Der Königliche Baurath. 
7. Januar 1890 ani 8. Januar 0. Hirt 


1890. e LE NER DR 
Schroda, den 8. Januar 1890. Fuhrenleiſtungen. 
aniali H Behufs Verdingung der hier vor⸗ 
Königliches Autsgericht fommenben. Material⸗Transporte 
Abtheilung V. und Geſpann⸗Geſtellungen im Wege 
FFT 
Amg Termin auf Dienftag den 21. Ja⸗ 
Zwangs versteigerung. nnar 1890, Vormittags 11 Uhr, 
ſtreckung ſoll das im Grundbucheſſtraße Nr. 2 — anberaumt. Preis⸗ 
bon Nella — Blatt 38 — auf den labgaben, den Bedingungen ent⸗ 


= 


9 


>= 


Fa 


== 


[der öffentlichen Ausbietung iſt 
Im Wege der Zwangsvoll⸗im dieſſeitigen Büreau — Artillerie⸗ 


bäuden des Königlichen Hausfidei⸗ 


Ratajczak,. Schuhmacher Roman Sulecki. 


rs Be Wehe N h N Kae 5 8 : 0 =, 1 Bea nel 
Szalkowski. Schuhmacher Joſef Jaks. Glafer Heinrich Heeſer. Haltbarkeit (auch bei größter Sommerhitze) als das erſte und pve 
Steeberälte. nehmfte Nährmittel der Neuzeit anerkannt und ärztlich als N 


Wittwe Konſtantia Schedel 71 Jahre. 
Siegfried Ehrlich 6 Monate. 
Stanislawa Figas 12 Jahre. 
Jahre. Johann Gedziorowski 1 Jahr. 


Paul 


Witwe Joſefa Mankowska 82 Jahre. Schriftſetzer Albert Greinert 
25 Jahre. 0 ) 


Jahre. Droſchkenkutſcher Simon Adamski 77 Jahre. Unverehelichte | von Apotheker Dallmann, 1—3 K. F. täglich genommen, find gleichzeitig 
Antonie Jelazowska 66 Jahre. Unverehelichte Ottilie Herendel 17 der ſicherſte Schutz gegen Infivenza. Dieſelben ſind per. Schachtel 
Jahre. Arbeiter Peter Kroll 47 Jahre. Leo Kubiat 5. Wochen.] 1 Mark zu haben in der Rothen Apotheke und! bei Apotheker 
Kurt Leffſon 2 Jahre. Marie Krauſe 7 Jahre. Wittwe Marie | Szymanski. 2 i 
Zielezynska 70 Jahre. Frau Karoline Schulz 46 Jahre. Roman eee eee 

Metag 5 Monate. Gerichtsvollzieher Karl Schöpe 44 Jahre. Mi⸗ ö 
Halina Olejniczak 5 Monate. Anna Adamczewska 16 Wochen. 


Theodoſia Czerwinska 1 Jahr. 


29 Jahre. Koncipient Sebaſtian Podlaski 79 Jahre. Arbeiter AN 
Martin Multana 43 Jahre. Unverehelichte Franziska Boks 44 divekt aus der Fabrik von von Elten & Keussen, | 


Jahre. Ernſt Wallis 3 Jahre. 
Jahre. 
bernack 43 Jahre. 
Arbeiter Ignaz Sierzant 54 
75 Jahre. & 
terſen 22 Jahre. 5 
machermeiſter Albert Wojciechowski 68 Jahre. 
jowski 4 Monate. b 
Unverehelichte Bronislawa Teska 39 Jahre. 
manski 41 Jahre. 
dzewski 1 Jahr. 
Monate. 
Jahre. { 
ſpektor Auguſt Juſt 69 Jahre. 
Klara Walter 3 5 
Frau Marie Stahn 48 Jahre. 
beiter Friedrich Kroh 43 Jahre. 
77 Jahre. h 
Lenartowicz 20 Jahre. Franz Kulezynski 1 Jahr. 
kob Blumenthal 48 5 
Jahre. 
Unverehelichte Mathilde Heilbronn 48 Jahre. 
feld 6 Monate. 
nate. Schneider baun 


Die Bedeutung einer rationeflen Ernährung wird täglich immer mehr 
anerkannt. Man weiß jetzt ſehr wohl, daß eine große Anzahl Leiden 
durch ſchlechtes nicht gehörig zuſammengeſetztes Blut hervorgerufen 
wird, z. B.: Blutarmuth, Bleichsucht, Seropheln, Hautausschläge etc. 
Hätte man in all dieſen Fällen Gerichte aus krankes Avenacıa, das 


ſprechend, find. bis dahin poſtfrei 

einzuſenden. 
liegen hier aus, können auch ab 
ſchriftlich gegen 
5 Pf. mitgetheilt werden. ! 
Poſen, den 31. Dezember 1889. 


- 
[627 


Mein Grundſtück, 
wo ſeit 20 Jahren ein Schank⸗ 


li 
ſofort zu verpachten. Offert 
zu richten an 


Wittwe A. Neumann, 


Inowrazlaw, Friedrichſtr. Nr. 32. 


otelRandel 


Bezirk Breslau. 


12 Fremdenzimmer, außer den 
Räumen des Offizier⸗Caſino. 
£ tr [Wegen Todesfall des Beſitzers ift 
Zufolge Verfügung vom heutigenſdieſes altrenommirte Hotel L Ran⸗ 
Te die unt : ges, worin ſich jeit vielen Jahren 
Firmenregifters eingetragene Firmaf das Offizier⸗Caſino befindet, zu 
verkaufen u. erth. nähere Ausk. 
J. Kasperowski-Brieg, 


nnachweisbargut gehendes 
Geſchäft für eine Wittwe zu kau⸗ 
fen geſucht. Gefl. Offerten unter 


K. 600 Exp. d. Ztg. erbeten. 600505 8 ſucht die Tuchhandlung 614 gerathen, bittet [ehr dringend um Be⸗ 
5 5 0 00 M. 5,9 Anter 572 S8. Neuman Kantorowiez. [Säftigung, auch die beſcheidenft 
* + 


halb der Feuerkaſſe auf ein hieſi⸗ 
ges Grundſtück per ſofort oder 1. 
April geſucht. Adreſſen 8. K. poſt⸗ 
agernd. 


Schützenſtr. 20, pt. 
ſtehen gut erhaltene Pulte 3 
Perf. u. ein Schreibpult z. Verk. 


Nuſſiſcher Froſtbalſam. 


Derſelbe beſeitigt Froſtbeulen und 
verhindert das Aufſpringen der 
Haut, in Flaſchen à 25 Pf., 50 Pf. 


Ruſſiſche Froſtſalbe, 


bewährt gegen offene Froſtwwunden 


Schuhmacher Michael | durch feine Leichtverdaulichkeit, durch ſeinen Nährwerth', durch 


5 Marie Jaſinska 1 Jahr. 
Wittwe Marie Poleſchner 39 Jahre. 
Steueraufſeher Theodor Tietze 40 
N Marie Luſcher 9 Mongte. 
Stanislaus Rakowski 38 Jahre. 


angelegentlichſt empfohlen wird, als tägliche Speise erwählt, Tauſen | 
den würden ihre Leiden erſpart geblieben ſein. Frank's Avengecio! 
iſt zu M. 1,20 die Büchſe erhältlich in Poſen bei: Jac. Appel, 2 

'Gichowiez, Ed. Feckert jun., B. Salomon, Paul Wolff. 1 


„P 


Kiß 3 Jahre. Kellner 


Ein gewiſſes körverliches Wohlbehagen, neue geiftige Spann. 


Gärtner Paul Wehner 58 Jahre. Julian Rzanny 4 kraft empfindet man nach dem Genuß von 1— 2 Kola-Pastitten, bereits] 


Unverehelichte Auguſte Nothnagel 


Garantie-Seidenstoffe 


Wittwe Julie von Prominska 67 
Salomon Damroſch 59 Jahre. Gepäckträger Heinrich Sto⸗ 


5 », Crefeld, also aus erster Hand, in jedem Maass zu beziehen, 
880 chwarze, farbige, schwarzweisse und weisse Scidenstoffe, wlan 
Korbmachergeſelle Karl Jüterſonke 23 Jahre. e and gemustert, schwarze Sammete und Peluche eie. zu bill; 
Jahre. Ausgedinger Johann Eichberg 
niady 4 Jahre. Grenadier Friedrich Pe⸗ 
Wittwe Eleonore Pritſch 82 San Schub: 
j Marian Macie⸗ 
Drechslermeiſter Marcell Andrzejewski 50 Jahre. 
Arbeiter Johann To⸗ 
Eliſabeth Knauer 3 Monate. Stanislaus Droz⸗ 
Sophie Weclewska 15 Jahre. Johann Richter 6 
Arbeiter Johann Gorski 56 Jahre. Marie N 15 
Muſiker Karl Graefe 60 Jahre. Laudgerichts⸗Kanzlei⸗In⸗ 
Maler Otto Pfeiffer 33 Jahre. 
Mittwe Friederike Huebner 73 Jahre. 
Viktoria Szymanska 1 Jahr. Ar⸗ 
Schneidermeiſter Julius Fiſcher 
Arbeiter Joſef Kloſe 46 Jahre. Unverehelichte Theodora 
Kaufmann Ja⸗ 
Wittwe Margarethe Faulhaber 76 
Bronislaus Golabiewski 1 Jahr. 
Friedrich Sommer⸗ 
Otto a 9 Monate. Wanda Friebel 11 Mo⸗ 
seaner 78 Jahre. 


Blatt) 
abrikpreisen. Han verlange Muster mit Angabe des Gewünschten, 


Michael 


Verkaufspreiſe f 
der Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg, 


N 8. Januar 1890. 4 
pro 50 Kilo oder 100 Pfund M. Pfapro 50 Kilo oder 100 Pfund M. Pf 6 
Weizen⸗Gries Nr. 1 1740 Roggen⸗Kleie 5 801 


— —— 


Jahre. 40 Gerſten⸗Graupe Kr. I 


40 = 
20 „ 
00% = 
40 = = 6, 
80 Gerſten⸗Graupe, grobe. 
1 anen Seide Nr. 1 
0 5 5 


Faiſerauszugsmehl 

Weizenmehl Nr. 000 
„ 00 weiß Band 
= 00 gelb Band 


= 0 e 
Weizen⸗Juttermehl 5 
Weizen⸗ Kleie 5 
Roggenmehl Nr. 

= = u 1 zu. 12 


—— —— 
Set 


Jahre. 

Hedwig Czyſz 2 Jahre. 
80 5 3 
20 Gerſten⸗Kochmehl 
= Gerſten⸗Futtermehl 1 5) 
80 
60 


= 25 
Kommißmehl 

Roggen⸗Schrot 
Roggen⸗Futtermehl 


3 


Buchweizengrüße. 


1 


Die Bedingungen 


Ein Sehrling 


mit guten Schulkenntniſſen findet in 
unſerem Manufaktur⸗Kngros-Ge⸗ 
ſchäft baldiges Engagement 569 
J. L. Lazarus Wwe. & Söhne, 

Glogau. | 


bi Hausmädchen, 
das gut kochen kann, ſucht per fo⸗ 
fort bei g. Lohn 6 
Kreisphyſikus Dr. Matthe 
Obornik. 
Ein tüchtiger f 


470 
Eiſcuwagren⸗Händler, 
der auch kleine Geſchäftstouren 
übernehmen kann, ſuche per ſofort 
oder 1. April d. IJ 


17 Maſchinenführer, 
Erftatt 5 Mietts-Gesnehe eh 915 nüchtern, 1 58 
Erftattung on ER 0 f zeitig R e N 
f 9 180 Ich ſuche eine Werk⸗ gleichzeitig Reparaturen ſelbſtändig 


8 ; auszuführen verſtehen muß, wird 
ſtelle per 1. April 1890. für dauernde Stellung per Iofort 
Adr. WHO erb. an die Exp. d. Z. 1 


geſucht. 
= c fziegelei Ludwias 
St. Martin 20, III rechts, find] Dampfziegelei Ludwigsberg 
2 möbl. Zimmer zu verm. 588 bei Moſchin. 
chäft be. Kanonenplatz 3 FF TI TE EUVCHTRE 
halber iſt die herrſchaftliche 1. Etage zun Ein Lehrling 
1. April zu vermiethen. 576 ſmit guter Schulbildung findet gün⸗ 
Alter Markt 9 ſtige Stellung bei 


größere und kleinere Wohnungen 5 choen! 
zum 1. April zu verm. 8. Gessner. Bau: apl . 


5 ei möbli e Zimmer (zuſa I ccc ß TI SEE 
end anen ) in, der Nahe ls Ein im Ringofenbetrieb erfahre⸗ 
gierung ſofort zu verm. Breslauer⸗ fähi gut empfohlener u. kautions⸗ 
ſtraße 9, 1. 584 higer 575 
J. Bevorzugt 
werden | 


Möbl. Border; Obere Mühlen⸗ Ziegelermeiſter 15 ee 
olche, moſ. aubens, dis 


Anz ur. Hof ans i der iche findet zum 1. April d. J. Stellung. ſchon gereiſt haben. 
St. Martin 10, part. zwei möbl. Dom. Klausdorf M. Apolant, 
Zimmer . 85 verm. 83 bei Dt. Krone, Weſtpr. Stabeiſen⸗ und Eiſenwaarenhandl., 
Ein Eckladen, Zur Unterſtützung meiner At, Krone: 
zu jedem Geſchäft geeignet, iſt infleidenden Frau, ſuche ich zu 
Schrimm, Markt u. Poſenerſtr. [ſofortigem Antritt ein Mäd 
Neumarkt 6. zu vermiethen bei B. Bey, __ 189 cher aus anſtändiger Familie, 
N Logis für zwei Herren [das mit dem Haus weſen voll⸗ 
Paulikirchſtr. 5. Hof I. Tr. ſtändig vertraut iſt. 621 


. am 7705 Stadtſekretär Matschky 
Alter Markt 51. Wienerſtr. 5, I. 
Eine Wohnung, II. Treppen, 7 N feet mehreren Jahren literari 
1 neu gemacht, iſt von Einen Lehrling thätig, durch 1 und Andere 


eich billig zu vermiethen. bei freier Station od. VergütigungſMißgeſchick in die traurigſte Lage 


Artillerie⸗Depot. 


1 
en bitte 
568 


594 8, 


in Brieg, 


Herzliche Bitte. f 
Ein ee gebildeter junger 
Mann, 31 Jahre alt, cand. phil. 


Näheres beim Eigenthümer 


Stellung iſt derſelbe gern bereit 
anzunehmen, demſelben ſtehen die 
Sei Empfehlungen zur 
eite. f 
Gefl. Off. werden unter R. H. 
in d. Exped. d. Bl. erbeten. 553 
Eine gepr. Lehrerin erth. gründl. 
Unterricht und Nachhilfe in allen 
Schulſächern. Off. erb. unter A. B. 
400 Exped. d. Zeitung. 5 
Empfehle mich den geehrten Da 
men als Friſeurin. 61 
5 J. Brautscheck. 
„Näheres bei 6. Müller, Friſeur, 
Hotel Mylius. ZU 
Junge Frau, die keine Arbe 
ſcheut, eine Nähmaſchine beſitzt, in 
ſämmtl. Handarb. firm, bittet um 


Bankgeld inner⸗ 


. Juch 

10 5 f 
KLanonenplatz⸗Cdke II 
zimmer, part, mit Gärtchen, vom 
1. April zu verm. Näheres bei 
J. Jagielski, Wilhelmſtr. 11, II. Et. 
Bergftr. 12a, Hoch⸗Part. eine 
herrſchaftliche Wohnung, 5 Zimm., 
Badez. u. Zubehör, per 1. April c. 
miethsfrei. 624 
Petriſtr. 2 find I—2 möblirte 
Parterrez. zu vermiethen. 609 


Für mein Glas⸗ u. Porzellan⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen 


jungen Mann 
und einen 
Lehrling 


unter e en Bedingungen zum 
möglichft aldigen Antritt. 
FSigism. Onnstein. 
Für den Ausſchank eines Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäfts in einer größeren 
Stadt Schleſiens wird ein jüdiſches 


Mädchen 


von guter Herkunft, welches auch 
in Handarbeiten firm iſt, per 1. April 


608 364 


zwei 
0 


"Silen-Angeoe, 


Ein Schmiedemeiſter, der an 
zwei Feuern arbeiten, daher 2 Ge⸗ 


und 1 Mk. 19984 


in Krauſen 3 50 Pf. und 1 Mk. 1 u. A alten 15 nöthigemſer. geſucht. Meldungen werden Beſchäft. Atlerheiligenitrahe 6. pt. 

5 erkzeug halten muß, bei ange⸗funter Chiffre B. D. Liegnitz Ein verh. et 3 

Rothe e * ofen, meſſenem Deputat und Lohn ſucht gude A 192 10 Ste % 7 
Markt 3%. v. 1. April er. ab 1181828 — — E macher, 


Wer 1 heizb. Badeſtuhl hat, kann 

täglichwarm baden. Beſchreib. gratis. 

L.Weyl, Fabrik, Berlin, Mauerſtr. 11. 
Prima fetten dicken ger. Speck, 


M 


20498 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


liefert zu billig 
Fettwaaren⸗Engros-Geſchäft von 


Herrſchaft Dzialin b. Gneſen. 


Her Dzialin. ie 25 Jahre in letzter Stellung, ſucht 
Suche zum 1. April beſcheidene, 


© ; Einige vom 1. April anderweitig Stellung. 
fleißige evangeliſche 


Wirthin, junge Mädchen, ese inen 


einze, Farnowo Kr. Poſen⸗ 

w. m. Küche, Wäſche, Federviehſwelche ſchon in einer Stein⸗ oder 

Beſcheid weiß, poln. Spr. mächtig,] Buchdruckerei oder in einem ähnli⸗ 

werden bevorzugt. Gehalt nachſchen e haben, finden 

Uebereinkunft. Offerten m. Zeug⸗ſofort Stellung in der 

niſſen und Angabe von Alter und Hofbuchoruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel. )) 


= = ge). = 
feinſtes Bratenſchmalz, 
Speiſeſchmalz 
ften Preiſen das 


: Religion erbeten unter E. S. Kossowo 
Koſchmin. 


poftlagernd. 582 


